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V8 « knsISn «Isr seden » us

Lase - er Sowjets sehr ernst
Große bolschetvWsOeTruppenteile umzingelt /Niederlagedes„Verbündeten" unvermeidbar

Enttäuschte Hoffnungen LondonsDen ^losksuer Kreml
T Hoch über den Fluten der Moskwa , im

Mittelpunkt der Moskauer Altstadt , liegt ein
von schweren Quadermauern umzogener Ke-
bäudehaufen, -dessen Umriss ein ungemein male¬
risches und phantasievolles , in seiner Eigenart
kaum vergleichbares Bild vermittelt : der
Kreml. Nicht nur als Residenz eines Herr¬
schers wurde der Kreml , dessen älteste Bauten
bis in die frühe Geschichte dieses Raumes hin¬
einreichen , von einem Volk erbaut , das sich mit
seinen Nachbarn ewig befehdete . Kreml ist viel¬
mehr die Bezeichnung für den mit Wall und
Graben umgebenen Kern aller grösseren Städte
des Ostens fenseits der Weichsel . So haben auch
beispielsweise Nischny - Nowgorod , Kasan , Kiew
und andere Städte ihren Kreml , keiner reicht
fedoch an die architektonische Wucht und die
düster schimmernde Pracht des Moskauer Kremls
heran.

In der Form eines riesigen Dreiecks erhebt
sich der Kreml , von zwanzig Meter hohen , zin¬
nengekrönten Backsteinmauern umgeben , auf
einer Anhöhe , die sich am Nordufer der Moskwa
hinzieht . Einundzwanzig Türme , teils in an¬
mutig -zierlichen , gotischen Formen , im allge¬
meinen aber kantig und schwer , oft mit merk¬
würdigen , orientalisch anmutenden Verzierun¬
gen bedeckt, geben der eindrucksvollen Mauer

TeiclirninZ : LII / „ Silcker unck Studien"

« in besonders wehrhaftes Aussehen . Innerhalb
dieses Mauerdreiccks liegen Schlösser , Kirchen,
Denkmäler und Staatsgebäude , die den Kreml
zu einer baulichen Einheit von ungewöhnlichen
Ausmafsen machen.

An hervorragender Stelle liegt , der Moskwa
zugewandt , das mächtige ehemalige Zaren-
pnlais . Zar Nikolaus I . hat sich im Jahre
183g, an der alten Stelle , wo die Zaren schon
seit Jahrhunderten ihre Residenz besagen , die¬
sen Wohnsitz mit einem Kostenaufwand von
zwölf Millionen Rubel errichtet . Echt orien¬
talische , oft unkünstlerischc Pracht entsaltet sich
in Len weiten Räumen , insbesonders in dem
Thron - und dem St .- Georgs - Saal , dieses jüng¬
sten, aber anspruchsvollsten Bauwerks des
Kreml . Aus älterer Zeit stammt der sich an
die Rückseite des Zarcnpalais anschliessende
„Faecttcnpalast " und der verhältnismässig
schmucklose „Tercm "

; ein merkwürdiges Bau¬
werk , das den Gattinnen der Zaren früher als
Wohnung diente . Alle Gebäude des Kreml
werden von dem 82 Meter hohen Glockentürm
« Iwan Weliki " überragt . Dieser riesenhafte,
von dem Zaren Boris Eodunow im Jahre
1600 erbaute Turm wird von einer vergolde¬
ten Kuppel gekrönt , die man schon weit vor
den Toren der Stadt als ein Wahrzeichen
Moskaus in der Sonne blitzen sieht . Daneben
verschwindet fast die mit einer Breite von
fünfundzwanzig und einer Länge von achtund-
vreitzig Meter gewiss nicht kleine Krönungs¬
kathedrale , die sogenannte Uspenskij -Kathedrale.
Sie wurde 1175 bis 1179 von dem italienischen
^ aumeister Fioraventi im Mittelpunkt des
^ reml erbaut und von den Zaren im Laufe der
Zeit mit einem fast unvorstellbaren Reichtum
an Gold und Edelsteinen ausgestattet . Die
vorigen Bauwerke des Kreml , die ehemalige« ynode, her Scnatspalast , das Wosnessenskij-

(Von unserem Vertreter !n Ltockkiolm)
M Stockholm , 25. Juli.

Das krampfhafte Hoffen in London gegen¬
über der Entwicklung der Lage im Osten ist
einer stark niedergeschlagenen Stimmung , ver¬
mischt mit deutlichen Vorwürfen gegen den bol¬
schewistischen Bundesgenossen , gewichen. Die
Lage der sowjetischen Truppen wird jetzt nach
einer Londoner 'Meldung des Stockholmer
„ Nqa Dagligt Allehanda " als ausserordent¬
lich ernst angesehen . In militärischen
Kreisen wird zugegeben , dass die Gefahr der
Umzingelung grosser sowjetischer Truppenteile
sich verwirklicht habe . Mit allem Ernst müsse
auch die Tatsache beurteilt werden , dag die

lvradtbericlit unseres Vertreter » ln Itlsckrlck)

T Madrid. 25. Juli.

„ Moskau in Flammen " — „ Endlich ist die
grauenvolle Werkstatt der furchtbarsten Ver¬
brechen, die die Geschichte kennt , der unversöhn¬
lichen Gerechtigkeit anheimqefallen ". schreibt
die spanische Zeitung „ ABC ". „Als wenn
eine unsichtbare Hand die deutschen Flieger ge¬
führt hätte , haben die Feuerzungen an der
Festung Stalins geleckt und die deutschen Bom¬
ben den Mittelpunkt der bolschewistischen
Tyrannei in Trümmer gelegt . Die Strafe ist
furchtbar , die Stunde der unerbittlichen Sühne
ist gekommen".

Die spanische Presse stellt die neuesten deut¬
schen Erfolge des Krieges im Osten durch
breite Schlagzeilen und packende Ueberschristen
in den Vordergrund des Tages . Die Zeitungen
veröffentlichen die Verlushziffern der Sowjets
an Menschen , Flugzeugen und Tanks und un¬
terstreichen , dag sie in dieser Menge nicht wie¬
der von Stalin bereitgestellt werden könnten.

kloster , das Arsenal und eine mächtige Kaserne
sind geschichtlich und künstlerisch bedeutungslos.

In den letzten Jahrhunderten waren, die
Räume des Kreml meist vereinsamt , da die
Zaren den Aufenthalt in dem nördlichen
Petersburg mit seiner fast rein europäischen
Kultur dem Leben in der nach ihrer Ansicht
veralterten Atmosphäre Moskaus vorzogen.
Seit den Tagen des Bolschewismus hat sich das
geändert . Unter dem „ roten Zaren " ist der
Kreml wieder Regierungssitz geworden . Gleich¬
sam durch einen symbolischen Akt ist damit die

sowjetischen „ Gegenangriffe " immer noch unzu¬
reichend seien.

Während mehrere Londoner Blätter immer
noch versuchen, ihre Hoffnungen ausrechtzuerhol-
ten , werde in wirklich gut unterrichteten Kreisen
hervorgehoben , dag sich die Lage für die Sow¬
jets in den letzten Tagen „ in keiner Weise ver¬
bessert, in gewisser Beziehung sogar sehr ver¬
schlechtert" habe . Man scheint also in
London — zwar nicht in der Presse , aber doch
an unterrichteter Stelle — «inzusehen , dag die
Niederlage des Bolschewismus nicht mehr aus¬
zuhalten ist ; eine bittere Erkenntnis für die¬
jenigen , die so grosse Hoffnungen auf die angeb¬
lich unbesiegbare Sowjetarmee gesetzt hatten.

— „Wenn aber die deutschen Wehrmackckberichte
die bekannte Zurückhaltuna üben "

, sagt
„Pueblo "

, bestehe nicht der geringste Zweifel
darüber , dag die Ereignisse höchst günstig
für die deutschen Truppen verliefen.
Der ungeduldige Leser dürfe nicht vergessen,
das; die Entscheidung in dieser Schlacht , in der
neun Millionen Menschen geqeneinander kämpf¬
ten , nicht in ein oder zwei Wochen fallen könne.

„Saus -er Sowjetarmee " zerstört
(Von unserem Vertreter in 8toektiolm)

W Stockholm. 25. Juli.
Ueber die letzten deutschen Luftangriffe auf

Moskau berichtet die Stockholmer Presse in
grosser Aufmachung . „Nya Dagligt Allehanda"
betont , man könne die Bedeutung dieser deut¬
schen Angriffe nicht hoch genug « inschätzen . Das
schwedische Blatt hebt besonders hervor , dass
durch den zweiten Luftangriff auf Moskau das
„ Haus der Sowjetarmee " getroffen und zer¬
stört worden sei.

grausame Ueberlieferung der mittelalterlichen
Zaren , die seit dem Einbruch der europäischen
Kultur unter Peter dem Krossen wenigstens
dem äusseren Anschein nach im Verschwinden
begriffen war , zu neuem Leben erweckt worden.
Medusenhaft werden die unheimlichen Züge
eines Iwan des Schrecklichen hinter dem von
verbrecherischem Sadismus gezeichneten Antlitz
Stalins sichtbar . Der Bolschewismus hat aus
dem Kreml wieder das gemacht , was dieser
Bau schon in alten Zeiten war : eine Zwing¬
burg asiatischen Despotismus.

VeicKte Beutels
M Die Kulturgeschichte der Menschheit hat

schon manches Werk zu verzeichnen , das nicht
nur für das Volk des Verfassers selbst , sondern
überhaupt für die Menschheit dieses Planeten,
soweit sie zivilisiert ist, als Schandfleck be¬
zeichnet werden muss. Den Höhepunkt hierin
stellt aber zweifellos das Buch dar . das ein
amerikanischer Jude Theodor N . Kaufmann,
Präsident der amerikanischen Fricdensliga,
engster Mitarbeiter des Neunorkcr Juden Sa¬
muel Rosemann , bekanntlich die rechte Hand
Roosevelts , geschrieben hat . Ja , Kaufmann
selbst wird von den politischen Kreisen der
USA . nur als vorgeschoben « Figur des USA .-
Präsidenten Roosevelt bei der Abfassung die¬
ses Buches bezeichnet und Roosevelt selbst als
der eigentliche geistige Urheber des darin ent¬
wickelten Programms der Vernichtung des
deutschen Volkes angegeben . Das Programm,
das schlechthin die völlige Ausrottung
des deutschen Volkes auf dem ..humanen
Wege " der Sterilisation befürwortet , kann
demnach als das offizielle Programm jener
internationalen , jüdisch-freimaurerischen Kreise
angesprochen werden , deren ausführcnde Hand
auf dem amerikanischen Kontinent , wie durch
den aufsehenerregenden Vilderiund von Oslo
erwiesen ist , Roosevelt selbst ist.

Das Buch bringt alle iene Gedanken und
Kriegsziele in kristallener Form der Oeffmt-
lichkcit zur Kenntnis , die bisher von den
Kriegstreibern und den Vertretern der Welt-
plutokratie nur angedeutet und vereinzelt aus¬
gesprochen worden sind . Wir wissen , dass be¬
reits ein Clemenceau davon gesprochen
hat , dass 29 Millionen Deutsche zuviel auf der
Welt wären , wir kennen den Ausipruch
Churchills in „TUs Qrsat ZVsr" : „ Alles,
was Deutsche tötet , ist richtig . Alles , was
nicht Deutsche tötet , ist zwecklos." Oder wie
Bevin, der englische Arbeitsminister , am
26. Mai 1910 im Londoner Rundfunk ver¬
kündete : „ Praktisch haben sich die Völker ge¬
eint , um die hässliche deutsche Bestie zu schla¬
gen , dieses Scheusal !" Eine unendliche Serie
ähnlicher Aussprüche von Politikern , die an
verantwortlichen Stellen sitzen, liesse sich an¬
führen . Man hat sich bisher jedoch gesrbeut,
alle diese Glieder des Hasses zu einer geschlos¬
senen Kette zusammenzufügen und ne als das
wahre Kriegsziel der Weltvcrschwörcr,
des Judentums und der Freimaurerei hinzu¬
stellen . Deshalb weicht ja Churchill den Fra¬
gen im Ilnterhause nach dem Krtegsziel Eng¬
lands immer wieder aus , deshalb stürzt ja
ein Propagandaminister nach dem anderen in
London , weil man bisher nach immer Beden¬
ken hatte , die ganze Wahrheit der Krieasziele
unserer Feinde vor aller Welt offen zu ge¬
stehen . Man fürchtete mit Recht , dass selbst
durch die sogenannten „wilden Völker " ein
Schrei des Entsetzens gehen müsste , wenn
nackt die Tatsache herausgestellt , wird , dass cs
das Ziel des englischen Krieges ist . ein 89-
Millionen - Volk restlos hinzumorden . Man
hat wohl schon nach dem Weltkriege versucht,
dieses grosse deutsche Volk auf die Tobosliite
zu setzen, hat jenen grossen jüdischen Prova-
gandakrieg für d >e „ Schande der Kinder " ent¬
fesselt , hat dieses Volk in derartige wirtschaft¬
liche Not gestürzt , dass die Selbstmordziifern
sprunghaft das Elend ivider ' n ' mektcn . dass
trostlose Hoffnungslosigkeit die Massen erfasste
und ihnen das Rückgrat zerbrach . Die Lebens¬
kräfte dieses jungen Volkes waren aber zu
stark , als dass sie durch diese iüdiies>-vlutokra-
tischen Ausrottungsversuche vernichtet wer¬
den konnten . Diesmal will man es anders
machen , diesmal will man den ganzen talmu-
distischen Hass in die Wirklichkeit Umsetzer! und
das deutsche Volk re st los vernich¬
ten.

Der Grossteil des Buches ist der „Be¬
gründung" dieses "Todesurteils gewidmet,
eine Begründung , die ebenso alle Heucheleien
um die Kriegsschuld zusammenfasst , die bisher
ausgesprochen worden sind , wie die Heucheleien
über die Kriegsziele . Diesem Apostel Rosse,

Sie Sltm-e der Sühne ist gekommen
Spanische Schlüsse aus den deutschen Wehrmachtberichten

Wieder 32 Brttenflngzeuge
Neue heftige Niederlage der Engländer an der Kanalküsle

O Berlin. 25. Juli.
Nach Meldungen , die dem Oberkommando der

Wehrmacht am Donnerstag Vorlagen , erlitt die
britische Luftwaffe bei Angriffsversuchen an der
Kanalkiiste im Raum von Calais bis La
Rochelle sehr schwere Verluste. Nach bis
jetzt vorliegenden Meldungen wurden insge¬
samt 32 britische Flugzeuge abgeschossen, davon
27 in heftigen Lustkämpfen , der Rest durch Flak¬
artillerie . Die neuerliche Niederlage ist für den
Feind um so erheblicher , als allein an einem
schmalen Kiistenabschnitt neun viermotorige
Kampflugzeuge zum Absturz gebracht werden
konnten , wobei 37 Besatzungsmitglieder in Ge¬
fangenschaft gerieten . Drei eigene Flugzeuge
werden vermisst.

Einklair gesteht schwere Mißersolge
O Berlin. 25 . Juli

Der britische Luftfahrtministcr Sinclair
musste im ilnterhause die Unterlegenheit der
britischen Luftwaffe zugebcn . Er versicherte

dem Hause , dass die britische Regierung „ keine
Anstrengung scheut, um zuerst die Gleichheit
und dann die Ueberlegenheit über die deutsche
Luftwaffe zu erringen ."

Sinclar gibt damit zu, dass die Angriffe der
kritischen Luftwaffe auf besetztes und Reichs¬
gebiet zu schweren Misserfolgen der der deut¬
schen . Luftflotte nicht gewachsenen britischen
Luftwaffe geworden sind.

Zwei weitere Ritterkreuzträger
O Berlin. 25 . Juli

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen : Oberleutnant Eppen, Staffelkapitän
in einem Sturzkampfgeschwader ; Oberfeld¬
webel Wenig mann, Flugzeugführer in
einem Sturzkampfgeschwader.

<i



vclts ist es selbstverständlich , daß Deutschland
die Welt mit diesem totalen Krieg « überzogen
bat . Die Tatsache , das ; eben dies« jüdisch-
freimaurerische Unterwelt seit Jahren
diesen Krieg vorbereitet bat , weis , Herr
Kausmann -Roosevelt natürlich nicht . Deutsch¬
land ist also der Kriegsschuldige n »d das
Todesurteil deshalb begründet . Großmür ' g
wir zugegeben , da » man wohl etwa 20 vom
Hundert der deutschen Bevölkerung » inst ge¬
rade zu den „ Verbrechern " zählen muß , da»
sie also unschuldig sind . Aber man könne selbst
diese 15 Millionen Deutsche nicht schonen , da
sich 300 Millionen anderer Euroväer auch
durch sie ständig bedroht suhlen müßten . Ja,
selbst die Nichtgeborenen vergibt Kaufmann
nicht , da selbst eine neue deuliche Generation
die Eiftzähne der deutschen Schlange besähe,
die wieder zubeißen könnte . Kaufmann - Rooie-
vclt findet es überhaupt für überflüssig , erst
« in Todesurteil begründen zu mllOen - „ Uns
genügt es , die geschriebenen und gesprochenen
Worte zu lesen und zu hören , wie sie nur von
Deutschen geschrieben und ausgesprochen wer¬
den , über ihre Taten nachzudenken . wie sie
nur von Deutschen fertigqebracht werv : n ."
Den Worten nach hat Kausmann -Roosevelt
sicherlich recht , denn die ganze Welt kennt die
Worte und die Taten deutscher Wissenschaft»
derst ' chcr kultureller Pinonierarbeit . deutsche
Wirtschaftsleistung und andere Taten aus
« llen Gebieten zum Segen und Fortschritt der
Meni -̂ >cit . Kausmann - Roosevelt schätzt aber
die Leistung des letzten Negcrstammes ungleich
höher ein , da er seine „Friedenssehnsucht " in
die Worte kleidet , es möge der Tag kommen,
an dem die Völker aller Nationen , aller
Hautfarben und Rassen in gemeiniamcr geisti¬
ger Tätigkeit auch gemeinsam zu Gott beten.
Dieser Gott ist selbstverständlich mit Jeh ova,
Mit dem Goldenen Kalb , mit den Geldsäüen
der Plutokraten gleichzuictzen.

Die Mittel für diesen Massenmord führt
Kausmann -Roosevelt in allen Einzelheiten an.
20 000 Aerzte werden einmal vor allem die ent-
waffnete deutsche Wehrmacht sofort steri¬
lisieren, die sodann in Arbeitslagern in
irgendeinem Teile Europas verwendet wird.
Unmittelbar nachher kommen die übrigen deut¬
schen Männer an der Reihe , und schließlich auch
alle Frauen , „damit nicht ei » einziger Tropfen
echten deutschen Blutes übrig bleibe "

. Das
deutsche

' Gebiet wird selbstverständlich aufge-
tcilt . Die „polnische Nation "

, die ihren
kulturellen Hochstand im Sinne dieses Ausrot-
tungsplancs durch die bestialische Ermordung
von 80 000 Volksdeutschen bewiesen hat . wird
das Gebiet einschließlich Berlins erhalten , die
Tschechen wieder Leipzig , Dresden und das
in der Kulturgeschichte der Menschheit „unbe¬
kannte " Wien , während der ganze Westen an
Frankreich, Hamburg und Dortmund an
Holland fallen sollen.

Wahrhaftig , das ist endlich ein Plan , der in
der ganzen Welt gewaltiges Aufsehen erregen
wird . Endlich hat die Plutokratic ein bis in
die Einzelheiten kristallklares Programm,
Churchill braucht sich nicht mehr in Verlegen-
hcitsrcdensarten zu winden , wenn er im Un¬
terhaus « nach dem Kriegs ziel« gefragt
wird : der neueste Bundesgenosse von London
und Washington , die Juden vom Kreml , wer¬
den jubeln , zumal das Abschlachtcn in ihrer
zwanzigjährigen Geschichte ein alltägliches
Handwerk geworden ist. Nun wissen auch alle
jene , die noch im Banne der dcmokratisch - pluto-
kratischen Phrasen sind , für welche Ziele sie sich
zu entscheiden haben . Nicht zuletzt sind wir der
Firma Kausmann -Roosevelt für die Veröffent¬
lichung dankbar , da hier das ausgesprochen ist
was wir als Ziel unserer Gegner in diesem
Kriege immer vermuteten . Das deutsche Volk
kennt nunmehr den Sinn dieses Krieges , nicht
nur für sich selbst , sondern für die Menschheit
überhaupt , die heute noch in den geheimen
Netzen jener Verschwörer verstrickt sind , die die
Herrschaft des jüdischen Freimaurertums in
dieser Welt anstrebcn . Wir haben gestern
Herrn Roosevelt im Bilde inmitten dieser Ver-
schwörcrcliquc gesehen . Nunmehr hat Roosevelt
durch Herrn Kaufmann ein Bekenntnis als
echter Freimaurer abgelegt . Das Buch Kauf-
mann -Rooscvelts ist die Beichte jener teufli¬
schen Welt , gegen die wir und mit uns Europa
zum Kampfe angctreten sind.

Fünfzehnjährige Rekruten
o Berlin, 25. Juli,

Eine deutsche Aufklärungsabteilung stietz am
23 . Juli durch ein von Bolschewisten besetztes
Waldgebict in Richtung Leningrad vor und
brachte einen sowjetischen Truppcnaus-
bildungsplatz mit Kasernenanlagen , Waf¬
fen und Fahrzeugkolonnen in deutsche Hand.
Nach harten Kämpfen hatte deutsche Panzer¬
spähwagen und Kraftradschützen die bolschewisti¬
sche Sicherung durchbrochen . Dann drangen sie
gegen den Ilebungsplatz vor , auf dem gerade
sowjetische Rekruten im Eefechtsdienst unter¬
wiesen wurden . Das überraschende Erscheinen
der schnellen deutschen Einheiten rief bei den
Bolschewisten so grosze Bestürzung hervor , daß
die Rekruten kopflos in die deutschen Kcschoß-
garben hineinliefen . Wie sich auf Grund von
Ecfangenenaussagen herausstellte , waren hier
fünfzehn - bis sechzehnjährige
Jungkommunisten aus Leningrad vor
einigen Tagen zusammengezogen worden.

Bei einem Gefecht im Raume von Salla
nahmen am 21 . Juli deutsche Soldaten zahl¬
reiche minderjährige Bolschewisten ge¬
fangen . Sie gehörten zu den Elitetruppen
der Sowjets , den sogenannten Regimentern
vom Orden der Roten Fahne . Für diese Re¬
gimenter waren sie aus dem bolschewistischen
Jugendverband herausgeholt worden . Wäh¬
rend der Kämpfe wurden die kaum dem Kna¬
benalter entwachsenen Bolschewisten von den
Politruks ( Politischen Kommissaren ) mit erho¬
bener Pistole vorwärtsgetrieben . Die Politruks
hatten den Sowjet -Soldaten eingehämmert , da»
die bolschewistischen Schlüsselstellungen bei Salla
mit allen Mitteln bis zum letzten Mann
gehalten werden mutzten .

' Erst nachdem einige
politische Kommissare von ihren eigenen Leuten
erschossen worden waren , ergaben sich diese
jugendlichen Bolschewisten.

Planmäßige Operationen im Osten
Moskau erneut mlt Bomben aller Kaliber belegt - Zu wenigen Stunden 54 Britenflugzeuge vernichtet

O Aus dem Führerhauptquartier , 21. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab
Donnerstag bekannt : '

An der gesamten Ostfront nehmen die
Operationen der deutschen Wehrmacht und
ihrer Verbündeten trotz starker örtlicher Gegen¬
wehr und schwieriger Wegeverhältnisse ihren
planmätzigen Verlauf.

Starke Kampsfliegerverbände belegten auch
in der letzten Nacht wehrwirtschaftliche und
militärische Anlagen der Stadt Moskau mit
Bomben aller Kaliber.

O Rom, 21. Juli.
Der italienische Wehrmachtbericht vom Ton¬

ne r s t a A hat folgenden Wortlaut:
Am gestrigen Tage war das mittlere

M i t t e > in e e r der Schauplatz ei » er heftigen
See - und Luftschlacht, die sür unsere
tapferen Mannschaften siegreich endete.

Bereits vom Morgengrauen an und den
ganzen Tag über hatte die Lufterkundung die
Bewegungen eines beträchtlichen seindlichen,
von Schlachtschiffen . Kreuzern , Torpedobooten
und Flugzeugträgern gesicherten Eeleit-
zuges beobachtet und gemeldet , der sich in
West - Ost -Richtung bewegte.

Der feindliche Schisfsocrband wurde wieder¬
holt von unseren L u s t st r e i t k r ä s t cn an¬
gegriffen , die ungeachtet der heftigen Luft¬
abwehr und der zahlreichen Jäger dem Feind
schwere Verluste zusiigten.

Es wurde » versenkt : Ein Dampfer von
15 000 BNT . und ein Dampfer von 10 000
BRT .» der mit Munition beladen war und in
die Luft flog.

Torpediert wurden : Ein Kreuzer von
10 000 Tonnen vom Typ „ Southampton " und
ein Kreuzer von 8000 Tonnen.

Bombardiert und getroffen wurden : Ein
Schlachtschiff , ein Kreuzer , ein Tor¬
pedobootszerstörer , ein Dampser
großer Tonnage und ein nicht näher bezcich-
netes Schiff.

In verschiedenen Lustkämpfen wurden
sieben feindliche Flugzeuge abgeschosscn.
Drei der unseren kehrten nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurück. Viele unserer Besatzungen
kamen mit Verwundungen zurück.

Bei kühne » Angriffen der Torpedoflug¬
zeuge haben sich besonders die Mannschaften
der Flugzeuge unter dem Kommando des ^

Die britische Luftwaffe erlitt am
gestrigen Tage bei Versuchen , die Kanaltiiste
anzugreisen , eine ihrer schwersten Nieder¬
lagen. Jäger schossen 16, Flakartillerie und
Vorpostcnboote je drei , Marineartillerie zwei
britische Flugzeuge ab . Damit verlor der
Feind innerhalb weniger Stunden 51 Flug¬
zeuge . Bei diesen Lustkämpfen gingen drei
eigene Flugzeuge verloren.

Im Kamps gegen Großbritannien bombar¬
dierte die Luftwaffe in der letzten Nacht Häfen
und militärische Anlagen an der West - und
Ostküstr Englands.

Hauptmanns Magagnoli und der Leutnante
Cipriani und No bene ausgezeichnet.

"Anschließend in der Nacht haben leichte Ein¬
heiten unserer Marine in kühnem Angriffs¬
geist die britischen Schiffe angegriffen.

Ein Schnellboot unter dem Befehl des FreO
gattcnkapitäns Forze hat ein großes , nicht
näher bezeichnetes Schiss versenkt , während ein
anderes Schnellboot unter dem Kommando von
Kapitänleutnant Pascolini einen Tor¬
pedobootszerstörer versenkte . Allen unseren
Einheiten gelang es , sich aus dem Gefecht los¬
zulösen und mit nur ganz leichten Schäden zu
ihren Stützpunkten zurückzukehren . Die Rettung
der Schiffbrüchigen der versenkten seindlichen
Schisse,ist im Gange.

In der Nacht zum 23 . hatte eines unserer
U-Boote mit Torpedos ein Schiff von großer
Tonnage des gleichen Verbandes torpediert.

Am 22. habe » feindliche Flugzeuge einen un¬
serer Dampfer versenkt . Die gesamte Besatzung
ist gerettet . Viele von ihnen sind verwundet.

^in Nordasrika sowohl an der Front von
Tobruk wie von Sollum kein Ereignis von Be¬
deutung . Die Luftwaffe der Achse hat die An¬
lagen von Tobruk sowie Ansammlungen engli¬
scher Kraftfahrzeuge in der , Umgebung von Vir
Habata bombardiert . >

In Ostasrika haben feindliche Abteilun¬
gen gegen unsere vorgeschobene Stellung im
Gebiet von Eondar einen Ueberrumpelungs-
versuch unternommen . Sie wurden durch unser
sofortiges Eingreifen in die Flucht geschlagen.

Am gestrigen Nachmittag haben feindliche
Flugzeuge Einflüge aus Trapani unter¬
nommen . Die sofort in Tätigkeit tretende
Bodenabwehr hat einen Bomber vom Typ
Blenheim abgeschossen. Ein lleberlebender der
Besatzung wurde gefangengenommen.

Britische Kampfslugzeuge warfen in der , letz¬
ten Nacht an einigen Orten Südwest¬
deutschlands Spreng - und Brandbomben.
Die Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste.
Der entstandene Schaden ist unbedeutend.

Ale Luftschlacht am Kanal
O Berlin, 25. Juli

Ueber die große Luftschlacht am Kanal
wurde folgende Meldung bekanntgcgebcn:

Nach beim Oberkomando der Wehrmacht
vorliegenden abschließenden Meldungen endete
die große Luftschlacht am Kanal am 23. 7 . bei
Einbruch der Dunkelheit mit einem über¬
ragenden deutschen Sieg. 51 britische
Flugzeuge wurden bei diesen Kämpfen abge-
schossen. Den mit unerhörtem Angriffsgeist
immer wieder aufs neue angreiscnden deutschen
Jagdflugzeugen fielen allein 10 britische Flug¬
zeuge zum Opfer , während Marineartillerie
fünf und Flakartillerie drei Flugzeuge des
Gegners zum Absturz brachten.

Unter den abgeschossenen Flugzeugen befin¬
den sich ei, , viermotoriges Bombenflugzeug,
acht Vristol -Vlcnheim -Kampfslugzeuge und 10
Jagdflugzeuge des Musters Spitfire.

Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.
Bei diesen Kämpfen , die im Raum

Calais - Ost ende und teilweise auch über
holländischem Küstengebiet durch-
gefochten wurden , errang Oberstleutnant
Ealland seinen 71 . und 72. Lustsicg.

Melders vom Führer emvfannen
-- O Aus dem Führerhauptquartier , 25. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht empfing in Gegenwart des Oberbe¬
fehlshabers der Luftwaffe , Rcichsmnrschall
Eöring , den erfolgreichsten deutschen Jagd¬
flieger , Oberst Mölders. und überreichte
ihm das ihm nach seinem 101. Abschuß verlie.
hene Eichenlaub mit Schwertern und Brillan¬
ten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Stalin ln großer Verlegenheit
O Berlin. 25. Juli,

Der älteste Sohn Stalins , der sich , wie bereit»
gemeldet , nach Einsicht der Sinnlosigkeit wei¬
teren Widerstandes deutschen Soldaten des
Panzcrgenerals Schmidt ergab , hat somit einem
ausdrücklichen Befehl seines Vaters widerspro¬
chen. Die Tatsache , da » sich ein Sohn des
Mannes , der befahl , alle Angehörigen von
Sowjetgefangenen oder Uebcrläufern mit dem
Tode zu bestrafen , in deutsche Gefangenschaft
begibt , zwingt zu der Frage , wer nun an Stalin
selbst diese Hinrichtung ausüben wird.

ZlalientWr Sieg im Miitelmeer
Starker feindlicher Schisfsverbanb wiederholt erfolgreich angegriffen

Reichsdeutsche in ein Arbeitslager gesperrt
Hesandtfchaftörat Starke fchildert die Ereignisse ln der bolschewistischenSauptstadt bei Kriegsausbruch

O Wien, 25. Juli.
Eesandtschaftsrat Starke von der Presse-

Abteilung der deutschen Botschaft in Moskau,
der mit der reichsdeutschen Kolonie aus Mos¬
kau in Wien eintras , gab dem Wiener DNB .-
Bertreter «ine Schilderung der Ereignisse bei
Kriegsausbruch in der sowjetischen Hauptstadt.

Die Tatsache der Kriegserklärung wurde der
Moskauer Bevölkerung erst in den Mittagstun¬
den des Sonntag bekanntgegeben . Man hatte
den Eindruck , da » die Bevölkerung den Dingen
fast teilnahmslos gegenüberstand . Die Mit¬
glieder der - deutschen Botschaft und das gesamte
Personal wurden zunächst unter brutaler Miß¬
achtung politisch - diplomatischer Gepflogenheiten
in ihren Häusern gefangen gehalten und unter
starke Bewachung der GPU . gestellt . Am
21 . Juni abends wurden die Reichsdeutschen
schließlich in ein mit Stachelddraht umgebenes
und mit Maschinengewehrständen versehenes
bolschewistisches

'
Arbeitslager in Kustrowo über-

gefllhrt.
Nach , Tagen der Ungewißheit erfuhren die

Reichsdeutschen endlich , daß sie zur sowjetisch-
armenisch - türkischen Grenze gebracht werden
sollten . Während die aus Berlin nach der
Sowjetunion heimkehrenden Sowjet - Bürger mit
einem von der Reichsregicrung zur Verfügung

gestellten Sonderzuge fuhren , alle erdenklichen
Bequemlichkeiten genossen und auch auf Kosten
der Reichsregierung verpflegt wurden , mutzten
die Reichsdeutschen aus der UdSSR , unter den
widrigsten Begleiterscheinungen mit einem küm¬
merlich zusamniengestellten Zug der Holzklasse
fllrlieb nehmen . Cie durften den Zug nur
selten verlassen . Ihre Lebensmittel mutzten sie
selbst kaufen . Die Verpflegung war völlig un¬
zureichend . Die sanitären Verhältnisse ließen
stark zu wünschen übrig , so daß mehrfach Krank¬
heiten ausbrachen . Am 6 . Juli erreichten die
Reichsdeutschen Leninkar an der - sowjetisch-
armcnisch - türkischen Grenze.

An die Reise durch die Osttürkei nach
Ankara denken die Reichsdeutschen wohl noch
lange und gerne zurück. Die türkische Regie¬
rung hatte alles ausgckwtcn , um die Deutschen
mit Autobuskolonnen über das armenische
Hochgebirge in das Innere des Landes zu brin¬
gen . Von der Bevölkerung wurde die deutsche
Kolonie aus Moskau überall herzlichst will¬
kommen geheißen , in Ankara ebenso wie später
in Istanbul , wo vor allem die reichsdcutfche
Kolonie zum Empfang erschienen war.

In Istanbul gönnten sich die Reiscteilnehmer
eine mehrtägige Erholungspause , die sie auf
dem dort liegenden , erst kürzlich in Dänemark

erbauten rumänischen Dampfer „Bessarabia"
verbrachten . In Istanbul verließ der deutsche
Botschafter in Moskau , Graf von der
Schulenburg, die reichsdcutfche Kolonie,
um mit dem Flugzeug nach Berlin zurückzukch-
ren . Der rumänische Gesandte in Moskau
und frühere Außenminister . Gafencu, stieg
in Sofia aus , um sich nach Bukarest zu be¬
geben . Bemerkenswert ist in diesem Zusam¬
menhänge die Tatsache , daß mit dem Sondcr-
zuge auch eine Gruppe Reichsdeutscher fuhr,

' die
über Wladiwostok und dem Sibirien - Expreß
aus den Vereinigten Staaten nach
Europa kam.

Eesandtschaftsrat Starke erklärte , daß der
Sowjetarbciter auch heute noch zumeist von
Kohl , Kohlsuppe und Schwarzbrot lebe . Klei¬
dungsstücke und Schuhwcrk verschlängen viel
Geld . Die Vcrsorgungslage Moskaus dürfte sich
inzwischen stark verschlechtert haben . Schon wäh¬
rend des finnisch - sowjetischen Winterkricges
machte sich in Moskau wie auch in den Provinz¬
städten ein starker Brotmangel bemerk¬
bar . der i » noch ausgeprägterem Maße auf dem
flachen Lande zu verspüren war.

/E
O Vizeadmiral a . D . William Michaelis

vollendet in diesen Tagen sein 70. Lebensjahr.
O Am heutigen 21 . Juli vollendet Vizead¬

miral Wilhelm Tägert sein 70. Lebensjahr.
O Auf einer Großkundgebung der NSDAP,

in Schroda übergab Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Greiser in einem Irimbolischcn Akt an
alle im Reichsgau Wartheland einge¬
setzten Umsiedler die Einbürgerungsurkunden.

O In der amtlichen englischen Kirchenzei¬
tung „ Canterbury " fordert der Erzbischof
von Canterbury die gläubiges Englän¬
der auf , für den Sieg der Bolschewisten zu
beten.

O Der stellvertretende kroatische Staats¬
führer und Verteidigungsminister Marschall
Kwatsrnik ist nach mehrtägigem Aufent¬
halt in Deutschland Donnerstag abend wieder
in der kroatischen Hauptstadt eingetroifen.

O Wie die chinesische Zeitung „ Sin Wan
Pao " aus englischen Kreisen erfährt , soll der
kürzlich zum Oberbefehlshaber in Indien er¬
nannte General Wavell in Kürze nach Mos¬
kau abreisen.

O Einen neuen Grenz Zwischenfall
zwischen peruanischen und ecuadorianischen
Grenzposten gab die peruanische Regierung
offiziell bekannt . Danach haben eeuadorianische
Soldaten peruanische Wache » angegriffen.

Diese Harte aus llem Duell lles amerllraniscllen Fullen Kaufmann „Deutsclllanü mull ver-
niclltet uerllen " relxt , ule llle keinllmLcllte sick llie Terstitokelunx Deutselllanlls vor-
stellen . Tsnller.
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Flintenweiber hinter der Stalin -Linie
Auf dem Marktplatz üi Witebsk

Fr PK . Drei Tage lang wurde um Wi-
'tebsk, um - den Befestigungsgürtel im Düna-
Logen , gekämpft . Drei Tage lang warfen sich
die Sowjet - Panzer , di» bolschewistischen Regi¬
menter unserer anstürmcndcn Panzerdivision
entgegen . Die Infanteristen dieser ' Division
— ein Hamburger Infanterieregiment —
Laben ungezählte Beispiele für heldenhaften
persönlichen Einsatz gegeben . In einzigartiger
Zusammenwirkung zwischen Pionieren und
Panzern , zwischen Infanteristen und Artilleri¬
sten wurde mit Unterstützung der Luftwaffe
der starke Verteidigungsrina der Sowjets im
Dünabogen gebrochen . Eine grosse Anzahl
schwerer und schwerster bolschewistischer Panzer
wurde vernichtet oder erbeutet . Die Verluste
des Gegners waren beträchtlich.

Bevor sich die Bolschewisten aus der Stadt
zurückzogcn, richteten sie ein furchtbares Blut¬
bad unter der eigenen Bevölkerung an . In
den Augen der VLänncr und grauen , die
furchtbare Stunden überstanden haben , steht
noch der Schrecken der letzten Tage . Als die
Bolschewisten das Aussichtslose ihres Wider¬
standes ciniahen , gingen sie planmäßig daran,
die Häuser der Stadt in Brand zu stecken. Wer
sich dagegen wehrte , wurde erschossen. Die
Bewohner bestätigen , das ; sich die deutschen
Luftangriffe nur gegen militärische Ziele rich¬
teten . Die Sowjets aber wollten in erster
Linie die Wohnhäuser der Zivilbevölkerung
treffen . „ Sie sollen nur nock > Tod und Asche
finden "

, sagten die Kommissare znuisch . als sic
abzogcn und der Zivilbevölkerung noch einige
Schüsse aus ihren Pistolen Nachsaaten.

Die Stadt steht in Hellen flammen , als diö
ersten deutschen Soldaten einzichen . Aus Kel¬
lern und schwelenden Trümmerhaufen kom¬
men Menschen . Vom Rusz geschwärzt , mit ein¬
gefallenen , hohlen .Wangen sehen sie aus wie
armcGcschöpse aus einer anderenWelt . Frauen,
ihre Säuglinge auf den Armer : tragend , wen¬
den sich hilfesuchend an uns . Auf unseren
Wagen kommt ein Mann zu . Er spricht gebro¬
chen deutsch . „Wir haben in den letzten zwan¬
zig Jahren nicht genug gehabt , um satt zu
werden "

, ruft er uns mit trä ' kler
Stimme zu : „Wir haben ein erbärmliches Le¬
ben führen müssen . So wie ich denkt das
ganze Land : Ihr kommt als unsere Netter.
Jagt die Bolschewisten , woher sie kamen : nach
Sibirien !"

Wie d
'
cr Aufschrei eines unterjochten Vol¬

kes klingen uns die Worte dieses einfachen
Mannes noch den Tag in den Ohren , als wir
das Elend sehen , das bolschewistische Mörocr
und Brandstifter in dieser Stadt angeri ->tet
haben.

Im Kamps um den Dünabogen haben die
Bolschewisten den bisher wohl stärksten Wider¬
stand geleistet . Es hictze die Leistungen " -- serer
Soldaten hcrabsetzcn , wollte man die Hart¬
näckigkeit dieses Kampscs verschweigen . Der
deutsche Landser hat für die Kamvnveise der
Feinde ein Wort geprägt : stur! Stur ren¬
nen die Wellen bolschewistischer Infanterie in
das Feuer unserer Maschinenacr ^ — Stur

hält ein nacktes Weib eine Rede
ve -" ^ ' en sich die Beiatz - der Sowj .' t-
Vanz : r , auch ^ -" - n noch , wenn ihre ^ "hl-
festungcn schon in Flammen stehen . Stur
schient der ->-- gwchnssene So . setsoldat , auch
wenn er weiß , daß er dadurch sein eigenes
Schicksal besieo- "

Es ist eine Mischung von Einfältigkeit und
Verbissenheit , von Verschlagenheit und Angst
vor den Pistolen der politischen Kommissare,
mit der diese Kampfweise nur erklärt werden
kann . In allen Fällen wird der Sowjetsoldat
gezwungen , bis zur letzten Patrone zu
kämpfen . Auch in : Dünabogen erhielten unsere
Soldaten wieder zahlreiche Beweise dafür , daß
die schweren 52-Tonnen - Tants von außen ab¬
geschlossen waren , so daß für die Besatzung
nur zwei Möglichkeiten bleiben : bis zum letz¬
ten kämpfen oder untcrgchen ! Zwei Sowjet-
Soldaten . die überliefen , erzählten , daß ihr
Kommissar sie mit der entsicherten Pistole be¬
wacht habe . Als er eine Zeitlang eingeschlafen
war , gelang es ihnen , zu den deutschen Linien
überzulausen.

Bei den ersten , die in die Stadt eindran-
gcn , waren auch unsere Pioniertruvvs . Jedes
Haus war in eine Festung verwandelt worden.
Einzelne Stadtteile waren durch schwere Pan¬
zer abgericgelt . Sie kennen sich ia aus , die
bolschewistischen Häuntlinge , im Führen von
Straßcnkömpfen . Mit geballten Ladungen
sprangen unsere Pioniere am die Riesenpan-
zcr , um dadurch wenigstens den Eeschiitzturm
cinzuklemmcn . Panzerjäger lagen bis auf 20
Meter den Sowjet -Tanks gegenüber und jag¬
ten mit eiskalter Ucberleguna Schuß auf
Schuß in die ' StaMeiber . Stukas , die vor der
Stadt im freien Gelände in den Kampf gegen
die Panzer eingriffen , erzielten zahlreiche Voll¬
treffer , so daß 52- Tonncn -Tanks wie Kindcr-
spiclzcug auscinanderflogen und man in
einem Umkreis von 500 Meter den Geschütz¬
turin , die Teile der Raupen die Funkeinrich¬
tung und ähnliche Gegenstände wiederfand.

Auch in den kleinen ärmlichen Holzhäusern
vor der Stadt nahm der Kamvf um jeden
Fußbreit Boden an Heftigkeit nicht ab . Hier
haben die Sowjets in einem 'Haus ein schwe¬
res Maschinengewehr eingebaut , dort ist ein
anderes bis zum Dach mit Munition gesüllt.
Es gab ein schauriges Feuerwerk , als unsc . e
Panzer reinen Tisch machten . Eine Munitions¬
kammer nach der anderen flog in die Luft , ein
Widerstandsnest nach den: anderen wurde aus-
geräuchert . .

Als die Bolschewisten abzogen , dachten sie
sich die letzte und größte Gemeinheit aus : sie
öffneten das Irrenhaus , in dem zahlreiche
halbverhungerte Irre ein trauriges Daicin
fristeten . Unseren Soldaten , die in die Stadt
cinzogen , boten sich schauerliche Bilder . Auf
dem Marktplatz steht ein nacktes , verdreck ' es,
abgemaqertes Weib auf einem Podium und
versucht , eine Rede zu halten . Am einer
Ham ' tstraße hat sich ein alter Mann mit einer
Couch o " - ' ebaut . Er beginnt zu singen , als

>unscrc Panzermänner ihn freundlich auffrr-
dern wollen , das Feld zu räumen . Wir haben
cs hier mit Irren zu tun . wir lassen diese
armen Menschen ungeschoren!

Ungeschoren , aber keinesfalls irre dagegen
sind die richtigen Flintenweiber , die wir in
der „ Stalin -Linie " als „ Tlitetruvvc " der Sow¬
jets zum ersten Male kcnnenaelernt haben.
Zahlreiche dieser kahlgcschorenen Mannweiber
konnten gcfangengcnommcn werden . E ' nigc

von ihnen trugen sogar Osizlersuniformen.
Sie schossen auf deutsche Soldaten , sie steckten
die Häuser in Brand . Sie auälten d -" ei " ene
Bevölkerung mit dem gleichen Sadismus wie
ihre männlichen Gengiscn . Und wenn nicht
alles täuscht , bringt dieses weibliche Unter¬
men - Zentum — das übrigens auch äußerlich
einen vollkommen ' degenerierten Eindruck
macht — an Sadismus noch einiges mehr auf,
worüber zu schreiben sich die Feder sträubt.
Na ^ ihrer Gefangennahme gebärdeten sie sich
keineswegs wie Soldaten . Da waren sie hnste-
rische Weiber , die sich von Hyänen durch nichts
mehr unterscheiden.

Diese ganze Mordbande aber wird von un¬
seren Soldaten zusammengcschlagen . Stalin
und seine Genossen wollten sie einmal auf
Deutschland loslassen . Den : sind wir nun zu¬
vorgekommen . ALögen sich die Bolicheimsten
auch weiterhin mit verzweifelter Verbissenheit
wehren , ihre Stunde hat bereits aeschlag -m.
Und wenn sie noch in drei weiteren „ Stalin-
Linien " ihre Rettung suchen!

LrieZsberickiter QüntUor Weber.

.
^ Raubfahrt durch Deutschland

Uz Nürnberg, 25 . IM.
Das Soudergericht in Nürnberg verurteilt«

auf Grund der Volksschädlings -Verordnung drei
polnische . Berufsverbrecher zum Tode . Diese
drei .Polen , die sämtlich bereits vorbestraft
sind , hatten sich zusammengefunden und sich
durch falsche Papiere der polizeilichen Ueber-
wachung entziehen können . Sie reisten in ganz
Deutschland umher und verübten hauptsächlich
Einbrüche in Juwelier - und Pelzwaren -Ee-
schästen . Dabei fielen ihnen hohe Werte in
die Hände . Allein in Insterburg stahlen sie
Pelze im Werte von 18 000 Mark . Bei
einem Juwelier in Nürnberg stahlen sie Uhren
im Werte von 5000 Mark . Ohne es zu ahnen,
hatten die Verbrecher die Alarmglocke in Be¬
trieb gesetzt, so daß der Geschäftsinhaber herbes¬
eilen konnte . In dem Handgemenge wurde
jedoch der Geschäftsinhaber getötet . In . Bam¬
berg gelang es der Bahnschutzpolizei , die Ver¬
brecher bei einem Einbruchsvcrsuch auf dem
Bahnhof festzunchmcn.

Das Zettelchen der toten Schwester
Ein Liliencron -Erlebnis von Börnes Freiherr von Münchhausen

Uz Diese kleine Geschichte spielt in Itzehoe
im Beginn der fünfziger Jahre des vergange¬
nen Jahrhunderts . 2n dem dortigen adligen
Damcnstift war ein dänischer Amtssckrctär aus
Kiel mit seiner Frau und seinen beiden Kin¬
dern zu East.

An einem warmen Frühlingstag « sagte der
Vater : „Fritz , nun gehe mit Schwesterchen ein
bißchen in den Park , aber paß gut auf Emma
auf , daß sie nicht in den Teich fällt !"

Der kaum Zehnjährige sah voll Stolz auf das
zarte Mädchen , das im weißen gestärkten Kleid¬
chen fein und lieblich neben ihm stand . „Aber
Vater , ich bin doch Emmas Ritter , ich schütze
sic schon!"

Und die Kinder gingen in den Park , während
der Vater bei den in taftencn Kleidern rau¬
schenden Stistsdamcn auf der Veranda Platz
nahm.

Die Kinder wandcrten durch den Park . Der
kleine Junge sagte : „ Emma , wenn ich groß bin,
werde ich ein Dichter , weißt du , so ein Mann,
der Gesangbuchliedcr dichtet ."

Da sah ihn die Kleine geheimnisvoll an und
flüsterte : „Ich auch . Fritz ! Denke dir , heute
früh , als mir Mutti nach dem Baden das
Hcmdchcn anzog , da habe ich auf einmal ein
Gedicht , gewußt — ich kann nur noch nicht
ordentlich schreiben !"

„ Ja "
, meinte der ' Junge , „ aber du solltest es

doch versuchen mit dem Schreiben , du hast doch
nun alle Buchstaben gehabt — da geht es ganz
leicht ."

Das feine kleine Elfchcn an seiner Seite
lächelte vielsagend : „ Ich habe es schon ausge¬
schrieben . . . aber du darst cs erst lesen , wenn
ich nicht dabei bin , weil man sich doch schämt
mit der Schrift . . . und mit dem Dichten . . .
Und so . . ."

Und sic griff in ihre Tasche und holte « inen
kleinen Streifen Papier heraus . Ganz schnell
und hastig schob sic ihn dem Bruder in die
Tasche seines großkaricrtcn Anzuges.

„Nein , gewiß "
, versicherte der , „ ich lese cs

erst , wenn du nicht mehr da bist , denn dos
wäre ja sonst . . . unrittcrlich , wo du mich ge¬
beten hast !"

Und der kleine Junge sah ganz feierlich bei
den: großen Wort aus.

Sie waren am Teich.
Da kam einer der Schwäne über das Wasser

auf sic zu . Er breitete die Schwingen aus und
flog dicht über den Spiegel des Teiches hin , aus

dem seine großen schwarzen Füße gleichsam ge¬
spenstisch hinliefest . Und der Schwan stürzte
sich auf das kleine Mädchen , das schreieich auf
die Rasenkante fiel und mit zuckenden Händchen
ins Gras . Anemonen und Schaumkraut griff.
Der große böse Vogel schlug mit rauschenden
Schwingen und mit seinem milden Schnabel auf
das Kind ein . während der Junge fassungslos
aufschrie . . .

Als die Eltern hcrbeistürzten , lag das Kind
blutend und bewußtlos da . Aus der angeschlage¬
nen Ader floß sein liebes kleines Leben unauf¬
haltsam fort . Eine Leiche trug der Vater ins
adlige Stift Itzehoe zurück.

Der kleine Junge aber saß tränenüberströmt
unter dem Holunderbusch und holte das Zettel«
chcn aus seiner Tasche und las:

„Wie ist mein Hemdchen doch so warm,
so warm Hab ich mir 's nicht bedacht,
drum freu ich mich, drum freu ich mich,

- daß ich ein Hemdchen Hab !"

Und der Knabe trug in sich schon die Weis¬
heit . daß er in den ungelenken Worten der
Schwester den Genius erkannte , der auch über
seinem Leben gleich einer lodernden Fackel
leuchten sollte.

Der Junge wurde ein Jüngling , und der
Jüngling ein Mann — ein weltberühmter
Mann . Sein Leben lang hatte er kein Heilig¬
tum . das er höher hielt , als das Zettelchen der
toten Schwester.

Er änderte später seinen Vornamen in Detlev
um , und nun kennt ihr ihn alle . Er hieß Frei¬
herr Detlev von Liliencron. Ich habe
ihn sehr licbgchabt , aber niemals lieber als
damals , als er mit nassen Augen das kleine
zerknitterte Zettelchen mit den sperrigen Kin-
derbuchstabcn aus seiner Brieftasche holte . . .

lVenn lbr ttsai ru
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erfüllte Zugendliebe
Roman von Fred Rachetti

Fortsetzung
Da ist das Haus . Ein blankgcputztcs Mcs-

singschild, das in der Mauer eingelassen ist,
zeigt an , daß Petra Vollmer in : Erdgeschoß
« inen Tagcskindergartcn unterhält . Robert
klingelt . Ein Hausmädchen , über dem ein¬
fachen Waschkleid eine saübcre weiße Schürze,
öffnet und laßt den Besucher eintrcten.

„Fräulein Vollmer ist mit den Kindern im
Garten !" sagt sie und deutet auf eine Tür , die
zu dem Tagesraun : führt . „Wollen Sie näher-
trcten ? Wen darf ist melden ? "

„ Lassen Sic nur , ich melde mich selbst an ! Ich
« M ein alter Bekannter von Fräulein Vollmer!

„ Ah so !"
Das Mädchen lächelt verschmitzt und zieht sich

urück . In der Küche spült es Geschirr und
ummt dazu ein einfältiges Lied . Unterdessen

blickt sich Robert in dem Tagesraum um . Die
hellgetünchte Wände schmücken lustige Bilder.
Von: Garten dringt das Geschwätz der Kinder.
Eine Helle, etwas herbe Stimme gibt An¬
weisungen — diese Stimme kennt Robert . Ein
frohes Erinnern ergreift Besitz von ihm.

Er stützt die Hände auf die Fensterbank und
schaut zum Spielplatz der Kinder . Hinter
« snem Gebüsch steht Petra : sie hat eine Aus-
«inandersetzung mit einem Jungen , der laut
weint und die kleinen Fäuste wie zur Abwehr
bon sich streckt.
. Petra . . . sie hat sich nicht verändert . Sie
fa schmal und zart wie damals , ihr blondes,
Ducht frisiertes Haar leuchtet in der Sonne,
^ enrahe zehn Jahre liegen zwischen einst uno
hellte .

^ Zehn Jahre ! Ohne Petra-
senkt den Kopf und atmet schwer. Es ist,

« ss ob eine Schuld auf seiner Seele laste , die

s
"e Mehr gutzumachen ist. Die Wiedersehens-

ueude scheint plötzlich überschattet von einer
-e-stgangenWt , die vergessen sein sollte und nun
wieder Gestalt gewonnen hat . . .

„Robert !"

-i - 5 * breht sich jäh herum , will etwas antwor-
-tl ' ndet aber nicht das rechte Wort . Er
er ' ^

Putra eine Traumgestalt , an die
Z " « lauben wagt.

. „ -tust du doch gekommen !" , sagt sie so unbe-
f ngen wie möglich : aber ihre Stimme zittert" wenig , kann nicht ganz verdecken, wie bc-

I wcgt sie ist. „Ich habe auf dich gewartet —
gestern schon!"

Robert hat sich wieder in der Gewalt . Ein
wehmütiges Lächeln um den Mund , kommt er
näher und drückt Petra die Hand . „ Ich freue
mich sehr !" sagt er , „ das war wirklich eine
Ueberraschung , als mir Christine von dir
erzählte !"

Beide haben sich viel zu sagen , aber sic
schweigen : sie wissen nicht , wo sic beginnen
fallen . Er ist eine beinahe verlegene Stille,
die sie umgibt . Endlich ist es Petra , die wie¬
der ein paar belanglose Fragen stellt : „ Du
bleibst also in Berlin ? " und : „Vorher warst
du in München ? — Lange ? "

: — er gibt knappe
Antworten.

„München — das war nur Uebergangsstation.
Alles war nur Uebergangsstation in meinen:
Leben . Jetzt hoffe ich endlich Fuß zu fassen.
Das Hermnziacunern habe ich satt . Von mir
ist wenig zu berichten , Petra , ein prosaisches
Leben —"

„Glaubst du , mir ist es anders gegangen ? "

Petra versucht heiter zu sein : „die Romantik
der Jugend malt die Zukunft in rosaroten
Farben . Nachher ist alles Kampf : es kommt
immer anders , als man glaubt . Wenn ich ein¬
mal Kinder hätte , ich würde sie härter erziehen.
Die Aufgeblasenheit und Laschheit , mit der man
früher ein Kind leitete , ist Gott fei Dank nicht
mehr möglich ."

„Da wären wir also bei deinem Beruf !" ,
meint Robert wie befreit , „du bist glücklich? "

„Wenn man Kinder um sich haben darf , kann
inan nicht anders , man muß glücklich sein . 2a,
mein Beruf ist herrlich —"

„— Er ist der fraulichste , den ich kenne . Er¬
innerst du dich, wie du mich als Primaner ein¬
mal fragtest , was du wohl werden solltest ? Ich
antwortete ohne zu überlegen : Kindergärtnerin
oder Schwester !"

„Das weißt du noch? "

„ Viel mehr , Petra ! Du wist staunen , was
ich alles än Erinnerungen aufaestapelt habe!
Ich hüte sie wie Kleinode . Alles , was mit
meiner Kindheit zusammenhängt , ist unlösbar
verbunden mit dem Namen Petra Vollmer !"

„ Ist das nicht etwas übertrieben , Robert ? "

„ Nein !" ,
„Wenn ich ehrlich sein soll : Meine Jugend

war fast versunken , bis ich gestern deinen
Namen hörte . Da war alles wieder gegen¬
wärtig —"

„Ich dachte , dir etwas mehr bedeutet zu
haben , Petra ! Hast djl so viel erlebt , daß das,

was einmal gewesen ist, untcrtauchen konnte
— ins Vergessen ? "

„So ist es nicht , Robert ! Warum davon
sprechen ! Erinnerung verschönt — es war nicht
alles eitel Freude , was wir damals erlebten ^

"

„Gewiß nicht — "

„Freuen wir uns dieses Wiedersehens , und
lasten wir die alten Geschichten begraben sein !" ,
meint Petra mit erzwungener Fröhlichkeit , und,
fchncll einwerfend : „ Es ist Zeit , die Kinder
für den Nachhauseweg fertig zu machen ." —
Sie läuft zur Dü «, klatscht in die Hände und
versammelt die Kinder um sich.

Helmut hat natürlich sofort seinen Vater
entdeckt, läuft mit ausgcbrciteten Armen auf
ihn zu und läßt sich auf die Schultern heben.

„Das ist mein Vati "
, ruft er stolz, „das ist

mein Vati — hopp , Pferdchen , warum läufst
du nicht !" Er zieht seinem Vater die Ohren
laug : die anderen Kinder staunen , wie rauh
Helmut mit seinen : „Pferdchen " umgehen darf.

Nachher gehen Petra und Robert — Helmut
in der Mitte — zu der nahen Villcnstraßc , wo
Robert eine hübsche Wohnung gefunden hat.

„Ich hatte ausgemachten Dusel "
, sagt Robert,

„acht Tage in Berlin und eine Wohnung — das
ist ein seltener Glücksfall . Christine Wehlau
hat dieses Wunder vollbracht . Sie hat dir ge¬
wiß berichtet —" „Ja —"

„ Auch, daß ich als Syndikus bei Wagner
und Herscholdt angestellt bin ? "

„Nein . . . oder doch, ich weiß nicht recht . . ." ,
— auf keinen Fall möchte Petra verraten, , daß
ihr Verlobter bei der gleichen Firma ist . —

„ ja , wer sollte mir wohl sonst etwas gesagt
haben , natürlich , cs ist deine Haushälterin ge¬
wesen !" Sie ist rot geworden , wendet schnell
den Kopf zur Seite und tut so , als ob sie sich
mit Helmut beschäftigte.

„Wenn es dir recht ist, können wir uns ge¬
legentlich zu einer Plaudcrstunde treffen ? Ich
wurde dich schon heute bitten , zu mir zu kommen
— mit Fräulein Wehlau und mir den Tee zu
nehmen — aber auf Besuch sind wir noch gar
nicht eingerichtet . Wir haben Handwerker im
Hause —"

Er spricht immer nur von seiner Haus¬
hälterin , niemals von seiner Frau , denkt Petra,
und laut sagt sie : „Ach, mit den Einladungen,
Robert . . . wir sind Jugendfreunde , bei uns er¬
übrigen sich alle Umstände . . ."

„ Es soll keine Umstände geben ."

„Wenn auch ! — Vielleicht holst du öfter
deinen Jungen ab , dann könnten wir genug
plaudern !"

„Das genügt mir nicht , Petra ! Wir müssen
wieder dieselben Freunde werden wie früher,
was ? Nun sag schon ja !" Und , nach einer
Pause : „Du überlegst sehr lange ! Wenn ich
ehrlich sein soll : du bist über dieses Wiedersehen
nicht so erfreut , wie ich erwartet hatte !"

„Bitte , Robert , ich möchte jetzt umkehren.
Ich habe yoch manche Besorgung zu erledigen !"

„Gut , du bist in Gnaden entlasten . Morgen
hole ich meinen Jungen wieder ab — vielleicht
bist du dann etwas froherer Laune !" — Er
überlegt einen Augenblick und schnalzt mit den
Fingern : „Halt , morgen ist ja Sonntag ! Wie
wäre es , wenn wir einen kleinen Familien¬
ausflug nach Werder unternehmen würden?
Christine , Helmut , du und ich ? "

„ Das ist ausgeschlossen !" '

„Bist du schon anderweitig verabredet ?"

„ Nein !"

„Na also : dann ist doch alles in Lester Ord¬
nung ! Du darfst mir diese Bitte nicht ab-
schlagen ! Der Junge ist begeistert von dir , und
Fräuläin Wehlau und ich können ihn nicht
allein bändigen !"

„ Ja , bitte , Tante Petra , komm doch mit
uns !" , quält Helmut , „Werder — müssen wir
da mit der Bahn fahren ? "

„ Natürlich !" , sagt Petra.
„ Au , das ist fein ! Ich bin erst in der vorigen

Woche mit der Bahn gefahren , von München
bis - Berlin . Ist Werder auch so weit ? "

„Nein — viel , viel näher !"

„Also , um acht Uhr treffen wir uns am Pots¬
damer Bahnhof !" , sagt Robert und verabschie¬
det sich von Petra , „ es bleibt dabei , du kommst!
Und bring ' gute Stimmung mit , — ich glaube,
cs wird ein herrlicher Tag !"

(Fortsetzung folgt ) .
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ß! Steenfelde , Stiekelkamperfehn , den 21. Juli 1911.

Von seinem Oberstabsarzt erhielten wir heute die
iicfcrschlrtternde Nachricht , dah mein lieber , stuter
Mann , meines Kindes trcusor ^ender Vater , unser
lieber , guter Sohn . Schwiegersohn , Bruder , Schwager
und Onkel , der Gefreite

kmil Kettwig
an - ssiner -am 6. Juli 1811 erhaltenen schweren Verwundung in BcF-
arahien im Alter von 39 Jahren den Heldentod für Führer . Volk und
Vaterland gestorben ist.

Sr ist am 16. Juli 1811 auf dem Heldcnfriedhof . .Pro patria " in
Bukarest beigeseht worden.

2n tiefer Trauer
^ reichen Kettwig . geb . Sangen
Honnclore Kettwig

Familie Hermann Sangen
Tie Gedächtnisfeier findet statt am Sonntag , dem 27. Juli , um 2 llhr

in Stiekelkamperfehn , wozu alle Verwandten und Bekannten cingeladen
sind.

Emden , den 21 . Juli 1011.

Unser geliebter , hoffnungsvoller Sohn,

unser lebensfroher Bruder , Schwager , Onkel,
Enkel , Neffe und Vetter , (befreiter

Lothar Hajo Wer
erlitt im blühenden Alter von 21 Jahren am 22 . Juni im

Osten den Heldentod.

In unsagbarem Schmerz

Hillrich Jhler und Frau Voelinc , geb . Tongcrs
AZillm Kampcnga , z. Zt . im Felde.

und Frau Lini , geb . Jhler
Gerhard Jhler , z. Zt . im Felde
und alle Angehörigen.

In Ausübung seines Dienstes starb der Schisfs-

Jngenicur , Herr

Klaas Luken
Neermoor

Der Tod dieses tüchtigen und pflichtbewußten Arbcits-

kameradcn hat uns tief ergriffen.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Vetricbssührcr und Gefolgschaft der

Johs . Fritzen und Sohn , Stcttin/Emdcn.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgänge meiner lieben Frau und unserer lieben

Mutter
"
sagen wir allen , insbesondere dem Pfarrer

Klingcr , unfern innigsten Dank.

Otto Behrcnds und Kinder.

Leer , den 21 . Juli 1911.

Mein Geschäft bleibt

an » Frettag , dein LS ., und
Gonnndend , de »« L 6 . Ault

Lyren
gesürtosten

. oder" oft wenlgstms so zu bestem . baß die Anfälle wesentlich seltener und schwächer^
l werben. Dazu gibt es ein von profestoren. Aerzten und Kranken erprobtes unb^

anerkanntes Mittel gegen Erkrankungen der Luttwege (also auch Kehlkops-, Luftröhren-,- »

Sronchialkatorrh ), das . Gilphoscalln *. — Es wirkt nämlich nicht nur schleimlösend. , 1

1 auswurffördernd u. entzündungshemmend, sondern vermag bas Gewebe der Atmungs-

Schleimhaut widerstandsfähiger und weniger reizemsfindlich zuma chen, und bas Ist aus - i

fthlaggebendj das hak den
" ^

»Gilphoscalin .Tabletten^
t lhrm großen Nuf eingetragen. - AchtenGle belmEinkauf auf den Namen ..Hilphosealln ", ^
f die g^ine Packung und den ermäßigten Preis von NM . 2.06 fm SOTabletten . Er - s

dälttich ln ^ttcn Apotheken, wo nicht, dann Nosen-Apotheke. München, Nosenstraße 6. —

^erk̂ NFrn Lre von «/er / "inns (. ^ ek üubker , ^.onsk̂ nr , iosrenkoL an»
dlnck/tich«ire inkererr«»ntr . t/kuskelerra /lu/tk ^eunLLrchn̂ 5/ 917

Aufträge aus Emkochgläler
können bis auf weiteres nicht mehr an¬

genommen werden.

Feenbers L Wolters, Emden

Faltboot
Einsitzer , zu verkaufen . Angebote
unter L 877 an die OTZ, , Leer.

Eine weiße , gute

Milchziege zu verkaufen
R . Fink , Leer , Marienstr . 27.

Gut erhalt . Kinderbett
zu kaufen gesucht . Zu erfragen
bei der OTZ ., Leer.

Kaufe laufend junge , tragende
und hochtragende

Mt und Rinder
Bitte um Angebote.

Gerd Kuper , Firrel,
Post Bagband.

Am Montag , dem 28 . Juli

keine Sprechstunde
v . Getiten, Loga

UW llv 28. M.
vr . K ake, Leer.

Wegen Familienfeier
ist mein Betrieb am Montag,
dem 28 . Juli.

geschlossen
>U . deNoer,Sttdgtorgöfelm
,

Verschiedene Schränke
^sür Lager oder Büro passend,

abzugcben.

K . F. Runo , Leer
Viktoriahaus . Fernruf 2008.

Versehentlich wurde am 20 . Juli

vormittags ein

Anmelibut
lauf ein fremdes Rad gelegt , um

Rückgabe wird gebeten . Zu erfr.
» nt . der Fcrnspr .-Nr . Leer 2037.

Warne vor Wilddieberei
sowie Aüfchicßcn von halbwüch¬
sigen Enten nsw . in der Feld
mark Potshausen.

Der Jagdpächter.

Georg Kßuin.

Auf der Strecke Warsingsfehn
W . de Buhr bis Königshoek

graue Kostümjacke
verloren . Wicdcrbringer erhält
Belohnung.

Frau Helene Mangen,
Rccrinoor -Kolonie 88 a>

Unter meiner Nachweisung ist eine in hiesiger Gegend belcgene

Gastwirtschaft, verbunden mit Bäckerei
und Kotomalwarenhandtung

— Wohnhaus mit Scheune und 27 Ar großem Hausgartcn —

zu verpachten.
Pewsum . I . Bergmann , Preußischer Auktionator.

Bebördenangestellter
sOstsr . ) , in fester Stellung in

Bremen , Mitte 10er , mit 12jähr.

Sohn , sucht eine liebe , treue

Frau
bis 38 Jahre alt . - Zuschriften
unter Nr . 137 au die OTZ .,
Weener.

Unter meiner Nachwcisung ist
eine

4räumige Wohnung
in dem bisher Wilko von As

wegeschcn Hause in Mittegroßc
sehn an der Straße von West

nach Mittegroßefehn aus sosort

zu vermieten.
Besichtig . Sonntag , 27 . Juli,

nachmittags 3 — 6 Uhr.
Aurich . Pape,

Preußischer Auktionator.

U » MMU » U

Sptl -Kadett-Limousine
ein Fahrgestell

zum Umbauen als Zugwagen
habe abzugcben.

G . E . Lassens , Opel - Dienst,

Hage . Fernruf 2178 Norden.

Samenfahrrad
sehr gut erhalten , mit fast neuer

Bereifung , zu verkaufen , eben¬

falls ein Paar schwarze Wild-

lcderschuhc , Er . 36 , neu . Zu er¬

fragen bei der OTZ ., Leer.

Gut erhaltener weiß - emailliert.

Kochherd zu verkaufen
Leer , Hohecllern 28.

Ein moderner , gummibereifter

Kinderwagen
wenig gebraucht , zu verk. Zu er¬
fragen bei der OTZ ., Leer.

Sportwagen zu verkaufen
Leer , Adolf - Hitler -Straße 75.

Habe einige schöne

Läufrrfchwelne
zu verkaufen.
A . Borchcrs , Jhrenergaste/Jhren.

Zu verkaufen ein
Sagdblind

mit Abst ., 2 Jahre alt.
W . Meyer , St . Georgiwold.

Fernruf Bunde 138.

Hausgehilfin
mit selbständiger Haushaltfüh¬

rung bei Familienanschluß für
Eeschäftshaushalt nachWcrder/H.
b . Potsdam gesucht . Offerte mit
Bild u . Lebenslauf an
L . Rietz , Wcrdcr/H ., Markt <3.

Suche aus sosort oder 1 . August
eine

Hausgehilfin
für kleinen Haushalt . Mädchen
oder Frau mit einem Kinde an¬

genehm . Heinrich Rudolphi,
Marx über Wittmund.

Fernruf Fricdcburg 70.

Aushilfe
od . perfekte Hausgehilfin und ein

Kinderfräulein
aus sofort gesucht.

Frau Meinen , Emden,
Kleine Osterstraße 16.

5v Malergebilfen
für die Ausbaugcbicte sofort ge»
sucht.

Jakob Roth , Zweibrückcn,
Fernruf 89.

Für Unterkunft und Verpflegung
ist gesorgt.

Kümmel
Welcher Aufkäufer , Händler
oder welche Genosse,ischast
kann uns mit Angeboten sür
die kommende Ernte dienen

Angebote unter F . M . 861 an

Ala Anzeigeii - AG .,

Frankfurt a . M .,
Kaiserstraße 15.

ÄMklWkt
für unsere Soldaten

öie Me pflegen
s § k?/? /i
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Gesucht eine kinderliebe Hausgehilfin
welche den Haushalt erlernen möchte , da unsere jetzige erkrankt ist.

Bezirlsschornsteinfcgcrmcister Papsdörf , Petkum bei Emden.
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Aus Ser Heimat
Folge 172 . Freitag , den 25 . Juki

SeVlwv mr oMklMklren raysmellMg
für Leer, Neiderland und Papenburg _

Jahrgang 1911

Air neuen Mrermarken
Ur Ab 1. August erscheinen die bereits an-

gekündigten neuen Postwertzeichen mit dem
Bildnis des Führers. Diese Marken
werden die seit 1928 im Umlauf befindlichen
Wertzeichen mit dem Hindenburgkopf ablösen.
Erstmalig wird damit eine Dauermarkenreihe
mit dem Führerbildnis in Verkehr gebracht . Die
bisher herausgegebenen Führermarken dienten
nämlich fast allesamt der Herausstellung be¬
stimmter Anlässe , und so waren sie vor allem
eine Angelegenheit der Sammler , so die Wert¬
zeichen zu der Ausstellung „Leben und Werk des
Führers" , zu den Reichspâ leitagen, -zum Tref¬
fen des Führers mit dem Duce , die Marken zu
den Geburtstagen des Führers , zu den Mai¬
feiertagen und anderen großen Ereignissen. Wie
für die meisten dieser Marken, so hat auch für
die neue Wcrtzeicheirreihe der Reichsbildbe-
richtcrstatter Prof . Heinrich Hoffmann die
Aufnahme geliefert: eine sehr schöne, lebens¬
wahre Aufnahme, die den Führer , nach rechts
blickend, im Profil zeigt . Nach ihr führte Prof.
Richard Klein die eigentliche Markenzeichnung
aus.

Von besonderer Wichtigkeit für die Samm¬
ler wird sein , dast die verschiedenen Muster
verschiedene Guösten aufweisen: wäh¬
rend die kleineren Werte die Plaste der bis¬
herigen Hindenburg-Markcn beibehalten, wer¬
den die grösteren — von 25 Pfennig ab —
einige Millimeter breiter und höher sein . Ent¬
sprechend werden auch zweiverschiedene
Druckverfahren angewandt: für die nied¬
rigeren Werte das bisher übliche Buchdruckver¬
fahren , für die höheren ein Tiefdruckverfahren,
das eine besonders wirksame Bildwirkung
garantiert.

Soldatenfrau bei den Eltern
: : Zu der heute sehr häufigen Frage , ob

eine vertragswidrige Gebrauchsüberlassung im
Sinne des § 51!) BGB . vorliegt, wenn der
Mieter einer Wohnung seine verheiratete
Tochter, deren Ehemann ab? r zum Wehr¬
dienst einberufen ist , in die Wohnung
aufnimmt, verweist das Reichsheimstätten¬
amt der Deutschen Arbeitsfront auf einen wich¬
tigen Beschlust des Amtsgerichts Kulmbach vom
2 Mai 1911 ( Wortlaut „Deutsches Recht " 1911,
Seite 1867) , aus dem sich folgendes ergibt:

Die Tochter des Mieters und ihr Ehemann
haben sich eine eigene selbständige Wohnung
gemietet , die sie nach wie vor „besitzen"

, also
nicht gekündigt haben. Da der Ehemann aber
einberufen wurde, haben die Eltern seiner
Arau diese ' besuchsweise für die Dauer des
Krieges in ihre Wohnung aufgenommen. Fest¬
gestellt ist, dast zwischen dem Mieter dieser
Wohnung und seiner Tochter bzw . deren Ehe¬
mann kein llntermieterverhältnis besteht.

Das Gericht führt aus . der Vermieter müsse
begreifen , dast die junge Frau , deren Ehemann
sich bei der Wehrmacht befindet, nur ungern
allein in ihrer Wohnung ist und den begreif¬
lichen Wunsch hat , sich für die Dauer der Ab¬
wesenheit des Mannes unter Beibehaltung der

Vergunkelunxsrelt von 21 .80 bi « 4 .45 Ilbr

^ genen Wohnung bei ihren Eltern aufzuhalten.
Unter diesen Umstünden gehört aber nach all¬
gemeiner Rechtsmeinung in Rechtslehre und
Rechtbespr̂ hung die Aufnahme der Tochter
als „F a m i l i e n L e s u ch" zum „eigenen Ge¬
brauch des Mieters " und fällt nicht unter die
„lleberlassung des Gebrauches an einen Drit¬
ten " im Sinne des K 519 BGB.
. Am übrigen must sich aber der Vermieter
aus dem Gei st der Volksgemeinschaft
verpflichtet fühlen, zu dulden, dast der Mieter
Eine junge Soldatenfrau , die seine eigene Toch¬
ter ist . für die Dauer des Krieges in seine
Utohnuna aufnimmt. Selbst wenn diese Auf¬
nahme für den Vermieter der Wohnung ein ge¬
wisses Opfer bedeuten würde - - etwa durch
Etwas höheren Wasserverbrauch ode ; etwas
großer« Abnutzung der Räume — so ist ihm,
wiedas Gericht aussührt , ein solches Opfer an¬
gesichts der viel grösteren Opfer, die . heute
sausende von Volksgenossen im Kriege freudig
bringen , durchaus zumutbar.

W Lockerung des Kreditvcrbotes. In einem
-nunderlatz des Reichsinnciiministers ist die
weitere Lockerung des Kommunalkreditverbotes
^ gesprochen worden. Hiernach können die
Sparkassen langfristige Kommunalkredite für
evenslvichtige , im allgemeinen öffentlichen Jn-

6 ^ liegende Zwecke gewähren. Der Mini-
nat für die Gewährung dieser Kredite klare

Richtlinien ausgestellt. Wir erwähnen hiervon
^ trichtung, Erweiterung und Instandsetzung
Versorgungsbetrieben. Wasserwerken und

Mrankenanstalten.
^Ochiistliche,. Vrran' worlung der Echrtsttkttuiig

^ Gute Sitte
.Kopfschmerzen infolge von Stockschnupfen,

r „ stopfungen und Stauungen im Nasenrachen-
bringt meist Klosterfrau-Schnupfpulver,

z, < '"Ehrfachem Gebrauch pflegt ohne schädliche
s. ;

"Wirkungen bald eine angenehme und bc-
t»,»^ , Erleichterung einzutreten. Seit über
Hera -I sichren bewährt ! Aus Heilkräutern
kan « »

E von der gleichen Firma , die den be¬
ut guten Klosterfrau- Melissengeist erzeugt.

dni,sOitte machen Sie einen Versuch ! Original-
iz - r

" öu 86 Pfg , ( Inhalt 4 Gramm) in Apo-
En und Drogerien.

Nordsee -Jugend wirbt W die Seefahrt
Gau Weser -Ems an erster Stelle im Schiilerwettbewerb „Seefahrt ist not

: : Der „ Hilf-mit" -Wettbewerb für das Jahr
1911 stand unter der Parole „ Seefahrt ist
not !" Die Eauwaltung Weser-Ems des N § .-
Leh rerbu ndes hat im Verein mit der
Kriegsmarine im vergangenen Jahr die
Nordsee -Jugend aufgerufen in Wort , Modell
und Bild Wesen und Sinn deutscher Seegel¬
tung, die Bedeutung einer starken Kriegs- und
Handelsflotte und die Aufgaben eines deut¬
schen Seemannes darzustellen. Die Eau-
ausstellung, die — wie berichtet — am
25. Jahrestag der Skagerrakschlachl im Schloß
zu Osnabrück eröffnet wurde, bewies, dast der
Ruf in den Herzen unserer Jungen und Mädel
freudigen Widerhall fand. Von etwa , 8660
Arbeiten, die in den Schulen des Gaues Weser-
Ems angefertigt wurden, waren mehr als tau¬
send zu einer '

einzigartigen Leistungsschau zu¬
sammengestellt worden, die von den kriegs-
mästig bedingten Schwierigkeiten der Durch-
stihrung des Wettbewerbs nicht das mindeste
erkennen liest, lieber 28 666 Besucher sahen die
Ausstellung des Gaues Weser -Ems. 860 aus¬
gewählte Werkstücke werden nun im August
auf einer Reichsausstellung in Köln davon
zeugen , dast die Nordsee -Jugend insbesondere
den Seefahrt? - und Seegeltmigsgedanken ver¬
standen hat und dast die deutsche Schule den
richtigen Weg fand, die Jugend für den See¬
mannsberuf zu begeistern.

Der Gau Weser -Ems errang im Schüler¬
wettbewerb „Seefahrt ist not !" des NS .-
Lehrerbundes und der Kriegsmarine fünfzig
Reichspreise und damit die höchste An¬
zahl , die ein Gau erwerben konnte . Unter
diesen Preisen sind besonders zwei Küsten-
sahrten durch Ostpreußen für je vierzig Nord¬
seejungen und -mädel hervorzuhcben. Für
Einzel- und Eemeinschaftsleistungen wurden
unter anderem als Preise zuerkannt: Ein¬
schiffung auf einem Schiff der Kriegsmarine
von einer Hafenstadt aus , Dauer einige Tage,
eine Kllstenfahrt von Swinemünde über Dan¬
zig nach Ostpreußen, ein Ferienaufenthalt und
Freifahrt nach Stralsund , eine Fahrt nach
Bayreuth mit dreitägigem Aufenthalt auf Ein¬

ladung ' des Reichswalters der NSLB ., ein
vierzehntägiger Modellbaulehrgan«; an der
Lehrwerkstatt der Kriegsmarine für Schiffs¬
modellbau in Berlin -Treptow, diesen Preis er¬
hielt Horst Al buschat aus A u r i ch.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,^
Großadmiral Raeder, hat die Absicht, , eine
größere Anzahl Jungen und Mädel, die sich
unter den Preisträgern des" Nordseegaues
Weser - Ems besonders ausgezeichnet haben und
eine zusätzliche Anerkennung verdienen, -nach
Berlin öder Kiel zu einem mehrtägigen
Aufenthalt einzuladen. Die Teilnehmer stam¬
men vorwiegend aus den Siegerorten Bremen,
Dissen TW. , Emden , Aurich, Oldenburg,
Wittmund, Nordhorn, Vechta , Papen¬
burg, Melle, Osnabrück , Wilhelmshaven
usw . Rund 166 Teilnehmer aus bem Kau
Weser - Ems erhalten Gauprcise. Die Gau¬
preise werden zum Beginn des Unterrichtes
nach den Ferien hekanntgegebenund den Schule»
zugestellt . Zur Verteilung kommen wertvolle
Bücher , Bilder , Broschüren , Modelle von U-
Booten usw . Alle Gausieger erbalten neben
den Preisen eine Urkunde . Auch den nicht
durch Preise ausgezeichneten Wettbewerbsteil¬
nehmern wird eine Urkunde ausgehändigt,
soweit ihre Arbeit auf der Gauausstellung aus¬
gestellt mar.

Für besonderen Einsatz erhielten Ehren¬
preise : Möscr-Mittclschule für Mädchen Osna¬
brück: Preis des Kauwalters des NS .-Lehrer-
bundes: Ratsoberschule Osnabrück: Preis der
Kriegsmarine ! Wittekind - Mittelschule Osna¬
brück: Preis der Kriegsmarine ! Backhaus -Mit¬
telschule Osnabrück: Preis des Oberbürger¬
meisters der Stadt Osnabrück : Mittel¬
schule Aurich: Preis des Oberbürger¬
meisters der Stadt Emden: Mittel¬
schule Dissen TW . : Preis der Kriegsmarine:
Walter -Flcy- Schule Nordhorn : Preis des
Bürgermeisters der Stadt Aurich:
Herbert Norkus-Schule Papenburg : Preis der
Kriegsmarine : K r e i s m i t t e l s ch u I e Pew¬
sum ( Kreis Norden) : Preis der Kriegs¬
marine.

Welcher SauMI» erböt» Mistral » ?
X Der große Mangel an Hausgehilfinnen

macht es erforderlich, dast die verfügbaren
Kräfte nur in solchen Haushaltungen angesetzt
werden , in denen Hausgehilfinnen unbedingt
gebraucht werden Es ist deshalb selbstverständ¬
lich, daß die Vermittlungstätigkeit der Arbeits¬
ämter sich zunächst auf die Versorgung der
kinderreichen Haushalte mit Hausge¬
hilfinnen erstrecken must . Im übrigen können
die Arbeitsämter nur diejenigen Haushaltun¬
gen berücksichtigen ^ in denen nach sorgfältiger
Nachprüfung, die Beschäftigung einer Hausge¬
hilfin unumgänglich notwendig er¬
scheint . Die Voraussetzungen dafür dürften' im
allgemeinen nur dann gegeben sein , wenn die
Hausfrau ihres Gesundheitszustandeswegen die
Hausarbeit nicht allein leisten kann , wenn sie
durch die Pflege und Wartung hilfsbedürftiger
Personen hesonders belastet - oder durch eine
volkswirtschaftlich

' wertvolle und notwendige
Tätigkeit derart gebunden ist, dast sie einer
Hilfe im Haushalt bedarf. Jeder Haushalt , in
dem eine Hausgehilfin nicht unbedingt erforder¬
lich ist , must sich bis auf weiteres ohne eine
Hilfe begnügen.

Uz Vorsicht vor den Beeren des Nachtschattens.
Die stark giftigen Beeren des schwarzen Nacht¬
schattens beginnen jetzt zu reisen . Da die
Beeren leicht mit Bickbeeren verwech¬
selt werden können , seien Kinder besonders
zur Dvrsicht gemahnt . Auch die anderen Teile
der Pflanze sind giftig- Der Genuß der
Beeren erregt Uehelkeit und Erbrechen . Nicht .
selten wird sogar der Tod durch den Genuß
herbeigeführt.

UI Collinghorst. Kinder haben ihren
Schutzengel. Ein auswärtiger Landwirt,
der von hier Torf abfuhr, hatte seinen sechs¬
jährigen Jungen auf dem Wagen. Als das
Pferd scheute und im Geschirr ruckte, fiel der
Junge vom Wagen. Er zog sich aber nur uner¬
hebliche Hautabschürfungen am Arm zu.

Dz Glansdorf. Torf wird eiizge»
fahren. Nachdem die Heuernte beendigt ist,
sind die Bauern und Landwirte eifrig beim
Einfahren des Torfs beschäftigt . Fast alle
Haushaltungen haben in diesem Jahre ihren
Torf für den ganzen Winter gegraben.

Papenburgs
UI Aus der Stadtverwaltung . Der ordent¬

liche Haushaltsplan der Stadt für das Jahr
1911 wird in Einnahme und Ausgabe auf
1850 866 Reichsmark, im außerordentlichen
Haushaltsplan auf je 66 060 Reichsmark festge¬
setzt . Die Steuersätze betragen : an Grundsteuer
für land- und forstwirtschaftliche Betriebe Hcbc-
satz 126 vom Hundert, für die Grundstücke 266
vom Hundert. Eewerbsteuer 2l0 vom Hundert,
Zweigstellcnstcuer 270 vom Hundert, Bürger¬
steuer 566 vom Hundert. Der Höchstbctrag der
Kasscnkrcdite wird auf 200 666 Reichsmark fest¬
gesetzt.

Uz Feld- und Kartcndiebstähle. In letzter
Zeit wird hier über zunehmende Flurdieb-
stählc geklagt. Diese üblen Zeitgenossen , die
aus den Gürten jegliche Früchte stehlen,
gehen dabei so frech vor, dast unhedingt init
scharfen Rütteln durchgegriffen werden muß.
Die nicht säen , sollen auch nicht ernten!

UI Sperlingsplage . In den Gärten und
auf

"
den Feldern kann man in letzter Zeit

Scharen von Sperlingen beobachten , die dort
große Schäden verursachen . Während in
früheren Jahren durch die getroffenen behörd¬
lichen Maßnahmen ein merkliches Nachlassen
der Sperlingsplage fcstzustcllcn war , haben die
Tiere in diesem Jahre ganz besonders wieder
an Zahl zugenommen.

Huficii'
UI Bagband. Kriegsgefangener

rettet einen Schüler. In diesen Tagen
badeten mehrere Schüler in einem Kvlke des
Bagbander Tiefes. Als ein elfjähriger Schüler
aus Beningafehn in eine größere Tiefe geriet,
kam er , da er des Schwimmens unkundig war,
in die Gefahr des Ertrinkens . Der kricgsge-
fangene Franzose des Bauern 2 . aus Vagband
sprang hilfsbereit ins Wasser und rettete den
Knaben vom sicheren Tode des Ertrinkens

Normen
UI Norderney. Vom Tode des Ertrin¬

kens gerettet. Hier ereignete sich am
Schanzenteich ein aufregender Vorfall. Veiiy
Spielen geriet ei» etwa dreijähriger Junge in
den Teich , Kurz entschlossen sprang die neun,
jährige Meta Dorenbusch dem verunglück¬
ten Kinde nach und rettete eg .vor dem Tode
des Ertrinkens.

MWMMWWAMM
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Antrctcii heute Itt .lü Ahr beim Lyzeum.
D3„ Fanfaren,zug , Leer

Sonnabend 18 Ahr antretcu.
NM ., tLruppe S/Z81, Loga

Alle . Jungmiidel der Kruppe treten Sonnabend pünkt¬
lich lö .M Ahr bei der Schule an . - .

Wenn man AM ohne Marken verkauft . . .
Sikmng des Amtsgerichtes Aurich

UI Gestern trat unter dem Vorsitz von Amts¬
gerichtsrat Stendel das Amtsgericht in
Aurich zu einer Sitzung zusammen , in der sechs
Strafsachen zur Verhandlung anstanden.

Wege » Uebertretung der Straßenverkehrs¬
ordnung und Gefährdung des öffentlichen Ver¬
kehrs hatten sich der Kraftwagenführer Richard
H. aus Remels und Frau,W . , ebenfalls aus
Remels, als Besitzerin eines Fuhrgeschäftcs
vor dem Strafrichter zu verantworten . H
steuerte im September vorigen Jahres e -' nen
großen Autobus auf der Reichsstraßc Schirum-
Remels. Der Kraftwagen war fast in allen
seinen Teilen reparaturbedürftig . Eine kleine
Instandsetzung a » der Steuerung hätte genügt,
um wenigstens den Wagen richtig steuern zu
können . So kam cs denn , dast dieser verkehrs¬
widrige Wagen, als ihn ein Personenkraftwagen
überholte, diesen derart anfuhr , dast er
vor einem Baum landete. Größeres Unheil ist
erfreulicherweisevermieden worden Die Schuld
des Fahrers wie auch der Besitzerin des
Wagens war einwandfrei erwiesen .

' Währ- nd
der Staatsanwalt eine Geldstrafe beantragte,
ging das Gericht darüber hinaus und verur¬
teilte den Kraftfahrer zu zwei Wochen Gefäng¬
nis und zwanzig Reichsmark Geldstrafe, wüh-

<rend die Autobesitzercin mit einer Geldstrafe
von vierzig Reichsmark davonkam.

Dachn wurde gegen den jugendlichen Leicht¬
matrosen Hermann M . aus Jheringsfehn
wegen Verstoßes gegen das Jugendschutzgesetz
verhandelt. Es wurde dem Beklagten zur Last
gelegt, sich des öfteren nach neun Uhr abends
auf der Straße aufgehalten zu haben, ohne
hierfür als Fünfzehnjähriger eine besondere
Erlaubnis gehabt zu haben. Er mußte eine
strenge Verwarnung einsteckey, die im nächsten
Falle in Form eines Wochenendkarzers in Er¬
scheinung treten dürfte.

Dann beschäftigte sich das Gericht mit einer
Angelegenheit, die eigentlich wegen ihrer Ge¬
ringfügigkeit hätte unter den Tisch fallen
müssen . Ein junger Bursche aus Moordors
sollte einer Ehefrau, die ihm angeblich auf dem
Auricher Pfingstmarkt « inen wertlosen Kunst-
blumenstraustaus dem Knopfloch gerissen haben

Sas ist IjMalil an Arbeitszeit
Uz Gestern wurde vor dem Amtsgericht

in Leer in einer Beleidig ungssache ver¬
handelt. Anwesend waren zwei Angeklagte, ein
Widerbeklagter, fünf Zeugen, zwei Rechtsan¬
wälte und das Gericht . Zwei Zeugen waren
kommissarisch vernommen. Also ein Aufgebot,
als wenn es sich um eine für das Volkswühl
wichtige Angelegenheit handelte. Dabei war der
Gegenstand nur « ine Fainilienstreitigkeit um
nichts , Leideres , wie es immer vorkommt , Belei¬
digungen auf beiden Seiten gab . Der Schieds-
mann wurde zuerst mit der Sache behelligt. Er
konnte die Sache nicht aus der Welt schaffen.
Ein gerichtlicher Vergleich war auch nicht mög¬
lich , da beide Parteien der Ansicht waren , die
andere müsse eine harte Strafe erhalten . So
mußte es zur Hauptvcrhandlung mit dem
große » Aufgebot an Personen kommen . Wie es
sich herausstellte, mußten beide Parteien eine
Strafe erhalten . Der eine zahlt 166 Reichsmark
Geldstrafe, seine Frau 75 Reichsmark und der
andere für ' eine Beleidigung 25 Reichsmark

sollte , ein paar Backpfeife » verabreicht haben.
Da es sich nun angesichts der Wertlosigkeit der
Papierblumen weder um einen Raub noch um
cliien Diebstahl handeln konnte und da beide
Parten sich geschlagen haben sollten , wußte man
nicht , wer eigentlich von den beiden Streiten¬
den auf die Anklagebankgehörte. Es soll noch
eine weitere Zeugin vernommen werden, so daß
Vertagung cintrat

Jin " Schnellverfahren wurde dann
gegen den Händler O . aus 11 t t e l verhandelt
Der Angeklagte handelte mit Eiern , Hühnern
und dergleichen . Eines Tages erschien er auf
dem Markt in Wilhelmshaven mit einem
Handwagen voll Schweine - und ZiegenflcUch.
Er hatte ein kleineres Schwein aus seinem
Bestand und eine Ziege selbst geschlachtet , ehne
wenigstens die Schlachtung des Schweines
wegen Sntrichtung der Schlachtsteuer anzumcl-
den . Bei dem Verkauf des Fleisches , ^ as er
ohne F l e i s ch m a r k e n abgab, hatte er
doch mit ein paar Pfennigen den Höchst¬
preis übcrsck' ritten . Eine besondere Rolle
spielte hierbei noch ein im eigenen Hansbalt
verzehrter oder „ doch verkaufter" Zicgcnkopf.
Der Fleischverkauf in Wilhelmshaven muß
ganz gut gewesen sein , doch konnte die Polizei
i - ' etwa 25 Ptunli üpick- kognahmen . Daß das
? ' - kauiei ' '" "

ch auch dem Beschauer ge¬
zeigt w ' en mußte, hatte der Angeklagte in
seinem Gekck' ' ' tsdrang vergessen . Mit " ' ' ei
R - ' " m .-" - -

ii, „ s, pp seine verwerfliche
Tat büßen.

Wegen Mißhandlung und Körperverletzung,
hatte sich dann noch der Schiffer S . aus Hül¬
lenerfehn zu verantworten . Gemeinsam
mit anderen Burschen hatte er einen Jugend¬
lichen überfallen und schwer mißhandelt. Die
Angelegenheit mußte vertagt werden.

Die landwirtschaftliche Gehilfin Frieda F.
aus K l o st e r n e u h a u s bei Wittmund harte
gegen den Willen des Arbeitgebers und ohne
Zustimmung des Arbeitsamtes ihren Arbeits¬
platz verlassen . Da noch Zeuacn vernommen
werden sollen , wurde auch diese Angelegenheit
vertagt , womit die Sitzung geschlossen wurde.

und für Körperverletzung 75 Reichsmark. Die
Kosten gehen in drei Teile. Seinen Rechts¬
anwalt hat jeder selbst zu bezahlen. Und dann
meinte der eine Verurteilte noch, er wolle Be¬
rufung gegen das Urteil einlegen.

Unsere Gerichte und unsere Rechtsanwälte
lehnen sulche Familienzwistigkeiten als Gegen¬
stand gerichtlicher Auseinandersetzungenab und
versuchen immer wieder die Parteien zu einem
Vergleich zu bringen. Oftmals haben sie mit die¬
sem Bestreben Erfolg, vielfach aber scheitert cs
an der Unvernunft der Streitenden.

In der heutigen Zeit sollten solche nichtigen
Streitigkeiten überhaupt unmöglich sein , an¬
derseits sollten sich die Parteien schämen , die
wertvolle Arbeitskraft so vieler Personen un¬
nütz in Anspruch zu nehmen . Da die zur Ver¬
handlung erschienenen Volksgenossen von aus¬
wärts stammten, darf man annehmen, daß min»
bestens dreißig Arbeitsstunden nutzlos vertan
worden sind , Arbeitsstunden, die dem Volke
hätten dienen können . Ist das in der heutigen
Zeit kein Unsinn?
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Zwanzig Todesopfer der Weier

Fr 2n den wenigen Sommerwockien non
Anfang Juni bis Mitte Juli sind durch Un¬
achtsamkeit und Sorglosigkeit der Weier zwan¬
zig Menschen zum Opfer gefallen.

Aus Not zur Diebin geworden
o Vor dem Richter in Neue n Hans hatte

sich eine Frau N . aus der Nordhorner Siedlung
wegen schweren Diebstahls zu verantworten . Ge¬
legentlich der Verwahrung des Hauses einer
Nachbarsfamilie holte sic aus dem Schlafzimmer
der betr . Familie eine Holzkassette , erbrach diese
und stahl daraus den Betrag von 1» » Reichs¬
mark . Das Geld benutzte sic , wie sich in der
Verhandlung herausstellte , zur Bezahlung von
Rechnungen , die noch von der Krankheit des in¬
zwischen verstorbenen Mannes herriihrtcn . Sie
hatte drei Kinder zu versorgen und verfügte .da¬
bei nur über ein ganz geringes Einkommen.
Das Gericht sah die Tat so milde als möglich
an , zumal die Frau , von der Reue gepackt , ihre
eigene Nähmaschine verkaufte , um ihre Schuld
zu sühnen . Auch die Bestohlenen baten das
Gericht , von einer Bestrafung abzusehcn . Das
ging nun leider nicht . Immerhin kam die Frau
unter Würdigung alster Umstände mit einer Ge¬
fängnisstrafe von einem Monat davon.

2n das Messer der Mähmaschine geraten
O Empfindlichen Schaden erlitt ei» Oster¬

wald er Landwirt . Beim Grasmähen wur¬
den ihm durch stechende Fliegen die Pferde un¬
ruhig . Ein Pferd schlug aus und geriet mit
dem Hinterfuß in das Messer der Mähmaschine.
Die Sehne wurde durchschnitten und das wert¬
volle Tier mußte notgeschlachtet werden.

Vor den Augen des Ehemannes ertrunken
) ( In der Dorfbucht des Einfeld - Sees

bei Neumllnstcr versank beim Baden eine Ein¬
wohnerin aus Neumüniter plötzlich vor dkn
Augen ihres mitbadendcn Mannes , der bei
dein Versucht , sie zu retten , mit in Lebensgefahr
geriet . Von den Insassen eines Ruderbootes
konnte im letzten Augenblick der Mann ge¬
rettet werden , während die Frau nur noch als
Leiche ans Ufer gebracht werden konnte , wo
alle Wiederbelebungsversuche crsolglos blieben

Fünfmal zum Tode verurteilt
O Das Sondcrgericht in Hannover ver¬

urteilte den 20jährigen Maschinenarbeiter
Stanislaw Kral aus Prag , weil er fünf Dieb¬
stähle unter Ausnutzung der Verdunkelung aus-
gcsiihrt hat , fünfmal zum Tode und wegen
zehn weiterer , zum Teil schwerer , zum Teil ein¬
facher Diebstähle zu zehn Jahren Zuchthaus.
Auch wurde die Sicherungsverwahrung gegen
ihn ungeordnet : die bürgerlichen Ehrenrechte
wurden ihni auf Lebenszeit aberkannt . Der
Verurteilte , ei » in seiner Heimat wegen Eigen-
tumsvergchens wiederholt vorbestrafter Mann,
hat die Diebstähle vom Sommer 1040 bis Ja¬
nuar 1941 in Nord -Hannover begangen.

Eine seltsame Sau
O In der Regel ist cs bekanntlich so , das;

rin jeder Vogel sein eigenes Nest liebt . Nicht
aber handelte die hochtragende Sau eines
Osterwalder Landwirts danach . Als ihre
Zeit zuin Werfen gekommen war , suchte sie nicht
ihre » Stall auf , sondern verschwand vom Hose
und blieb zum Vcrdrusz des Besitzers tagelang
verschwunden . Erst später fand man die Sau,
die sich in einem Binscngewächs in der Nähe
« incs Baches ein Wochenbett eingerichtet hatte.
Man fand sie als „ glückliche Mutter " von zehn
Ferkclchen . Im Bach halten sic ihren Durst
gestillt und in einem nahen Gcrstcnacker ihre
Nahrung gesucht.

Gefängnisstrafe für Schwarzschlachtung
O Gelegentlich einer polizeilichen Prüfung

stellte sich heraus , das; der Landwirt Gl . aus
Gcorgsdorf im Februar ein 200 Pfund
schweres Schwein schwarzgcschlachtet hatte . Diese
Tatsache brachte El . einen Bescheid über zwei
Monate Gefängnis und einigen Nebcnstrajen
« in . Er verlangte richterlichen Entscheid und hob
unter anderem hervor , das; sein Bruder in¬
zwischen eingezogen wurde und er sich vcranlasst
sah , diesem ab und an ein Päckchen mit Fleisch-
waren zu schicken . Uebcrdies hatte er mit seiner

Kurz - aber wichtig!
O Die Deutschen Kanumeistcr-

schäften, die am 2 . und 3 . August in Brom¬
berg veranstaltet werden , haben ein ausgezeich¬
netes Meldecrgebnis erhallen . Insgesamt neh¬
men 281 Bewerber , davon 2l>l> Männer und 81
Frauen , in 105 Booten an den Titelkämpfcn
teil . . '

O Am 24 . August werden in Berlin die
DeutscheiiMeisterichaften im Mara th onlauf,
zehn Kilometer - Bahngehen und 50- Kilometer-
Wettmarsch ausgekämpst . Die Wettbewerbe wer¬
den im Treptower Park entschieden . Die Reichs¬
siegerwettbewerbe im Mannschaftstampf im Ma¬
rathonlauf und Wettmarsch werden erstmals
nicht nach Punkten , sondern nach Zeit gewertet.

O E)as Fachamt Leichtathletik trägt sich mit
der begründeten Absicht , den Wettbewerb
des Dreisprungs vom Meisterschaftspro¬
gramm - und von dem der Lündcrkümpse abzu¬
setzen. Die zahlreichen , dem Fnchamt vorliegen¬
den Urteile sachverständiger und sachkundiger
Lehrer , die immer und immer wieder auf die
dem Aktiven drohenden Gefahren ernster und
schwerwiegender Berletzungen und Prellungen
Hinweisen , liegen beim Fachamt die Entschei¬
dung reifen , diesen Wettbewerb zu streichen.

O Von den sechzehn Tschammer-
Pokalspielen der für den 3 . August angc-
setztcn zweiten Schluszriuidc sind zwei um acht
Tage hinausgeschoben worden . Nachdem For¬
tuna Düsseldorf und Viktoria Köln ihren in
Köln abgebrochenen Kampf der ersten Schlusz-
runde zunächst am kommenden Sonntag wieder¬
holen , trisst der Sieger erst am 1» . August mit
Schalke llt zusammen . Mit Rücksicht auf die
Babelsdorfer Bahnrennen ist das Lökaltreffen
zwischen dem 1 . FE . Nürnberg und der Spvg.
Fürth gleichfalls auf den 10 . August verlegt
worden.

O Wien, die Stadt ' des Deutschen Fuß-
ballmeisters , schmiedet für die bevorstehende neue
Spielzeit große Pläne. Bereits am
24 . August soll der schon wiederholt angckün-
digte Städtckampf mit Zürich in Wien veran¬
staltet werden . Für den 14 . September ist.
gleichfalls in Wien , der 33. Städtckampf gegen
Berlin vorgesehen und schlicszlich soll im Herbst,
voraussichtlich am Tage des nächsten Länder¬
spiels Deutschland — Ungarn , der Städtekampf
Wien -Budapest wieder aufleben.

O Der dritte Städtekampf im Frauen¬
turnen zwischen Berlin , Hamburg und
Leipzig ist für den 30. November nach der
Reichshauptstadt angeictzt worden . Die beiden
vorangegangcnen Stüdtckümpse wurden jedes¬
mal von Leipzigs Turnerinnen gewonnen.

O Vor aufmerksamen Besuchern , die haupt¬
sächlich aus Angehörigen der Wehrmacht und
der deutschen Kolonie bestanden , fand am
Sonntagabend im „ Königlichen Zirkus"
Brüssels eine B o r v c r a n st a l t u n g der
NSG . „ Kraft durch Freude " statt . Das Haupi¬
treffen zwischen den Schwergewichtlern Heinz
Sendel und Jacob Schönrath endete
unentschieden , doch war das Urteil für Schön¬
rath recht schmeichelhaft . Weis ; siegte gegen

Ration nicht auskommen können . Da ? Leu¬
mundszeugnis über El . war recht günstig . Vor
allem wurde ihm bestätigt , das; er die Schwarz-
schlachtung nicht aus gewinnsüchtigen Gründen
vorgenommcn habe . Das Gericht beurteilte da¬
her den Fall auch milde . Es setzte die Gefäng¬
nisstrafe auf einen Monat fest. Darüber hinaus
wurde auf eine zusätzliche Strafe von 50 Reichs¬
mark wegen Schlachtsteucrhinterziehung und auf
150 Reichsmark Wertcrsatz erkannt . Gleichfalls
wurden die beschlagnahmten Fleisch - und Wurst-
warcn als dein Reich verfallen erklärt.

Zwei Polen überfallen Landsmännin
O Zwei Verhandlungen vor der Groszen

Strafkammer in Verden beleuchteten schlag¬
artig den gemeinen Charakter der Polen . In
dem einen Falle überfiel der Pole Thedeus
Michalski am Abend des zweiten Pfingsttagcs
in der einsamen Feldmark Westen im Kreise
Verden eine siebzehnjährige Landsmännin.

Riethdorf nach Punkten , Peter (Zannoncr)
schlug Siepmann ( Düsseldorf ) und Seisler holte
sich die Punktentscheidung über Reppel.

O In Brüssel wird für den 3 . August ein
-großes W e r b e s e st des deutschen Sports
vorbereitet . 2m Mittelpunkt dieser für unsere
Soldaten gedachten Veranstaltung steht ein
Fufzballkampf der Brüsseler Soldatenelf gegen
eine Auswahlmannschaft , für die Schalke 04 und
der Bereich Niederrhein ihre besten Spieler
abstellen werden . Umrahmt wird das Spiel
von leichtathletischen Wettbewerben , an denen
nahezu alle DeutschenMeister tcilnehmen werden.

O Zwischen Breslau und Budapest
laufen Verhandlungen , die Abschlusz von
Städtekämpfen auf fast allen Gebieten der
Leibesübungen bezwecken. Voraussichtlich wi ^d
es schon im nächsten Jahr zu Treffen der Kanu¬
fahrer , Boxer , Fuszballspieler , Ruderer , Rad¬
fahrer und der Turnerinnen der beiden Städte
kommen.

O Die Vroinberger Regattastrecke,
die seit der Befreiung dieser alten deutschen
Stadt vom polnischen Joch schon wiederholt
Schauplatz groszer Ruder - und Kanuveranstal¬
tungen war , wird am 20. Juli anläßlich der
Deutschen Kanu - Meisterschaften im neuen Ge¬
wand erscheinen . Die grosze Tribüne , die vier¬
tausend Zuschauern Platz bietet , infolge ihres
baulichen Zustandes aber nur beschränkt benutzt
werden konnte , ist für die Titelkämpfe hergerich¬
tet worden und kann so wieder ihrem eigent¬
lichen Zweck dienen . '

O Nach der 2 : 1-Fsthrung der Kroaten im
T e n n i s l ä n d e r k a m p i gegen Italien in
Agram gäbe » die Gastgeber keinen Punkt mehr
ab . Dragutin Mitic llbertraf sich in seinem
Kamps gegen Italiens Spitzenspieler Romanoni
und schlug ihn 4 :0 5 :7 10 :8 0 :3 0 :2 , und das
letzte Tressen gewann Franz Puncec 0 :3 0 :4
0 :3 gegen Cucelli.

O Auf einem von Union St . Gilloisc in
Brüssel veranstalteten Sportfest ver¬
besserte Pol Braekmann den Landesrekord im
110- Meter -Hllrdenlaus von 15 .3 auf 15 .2 Se¬
kunden . Eine zweite Höchstleistung gab es über
4X200 Meter durch die Mannschazt von Union
St . Gilloise in 1 :30,5 Minuten.

O Die belgische Rad meist erschüft
auf der Straffe für Berufsfahrer wurde auf
einem 218 Kilometer langen Kurs mit Start
und Ziel in Namur entschieden . Als Sieger
unter den rund 30 Bewerbern ging Defoordt
nach einer Fahrzeit von 0 : 11 :30 Std . gegen van
Overloop und de Bäcker hervor.

O Der erste Vorsitzende des finnischen
Skiverbandcs , Tauno Aare, ist in Helsinki im
besten Manncsalter von 45 Jahren plötzlich ver¬
storben . Agre war ein groszer Freund Deutsch¬
lands und auf allen Wettkampsplätzen Europas
eine bekannte Persönlichkeit.

O Die Schweiz plant , im Herbst zwei
Länderspiele im Fußball durchzu-
sühren . Der erste Kampf führt die Schweizer
Mannschaft nach Spanien , die zweite Begegnung
mit Ungarn wird auf Schweizer Boden aus¬
getragen.

Wen » cs nicht zu einem Verbrechen gekommen
ist , verdankt das Mädel cs einem Landwirt,
der die Hilferufe hörte , die Verfolgung des
Burschen aufnahm und ihn der Gendarmerie
übergab . Das Urteil gegen den Polen lautete
auf zwei Jahre Zuchthaus und zwei Jahre Ehr¬
verlust . Der Staatsanwalt führte aus , daß die
Polen nicht jedes Mädel , auch nicht eine Lands¬
männin , als Freiwild betrachten dürften . In
dem zweiten Falle hat der Pole Stanislaus

'Hojnacki eine siebzehnjährige Landsmännin , die
im S o n n e n b o r st c l e r Moor, Kreis
Nienburg Weser , vom Melken heimkehrte , über¬
fallen . Aus den Bekundungen der Zeugin geht
hervor , daß der Angeklagte in der rabiatesten
Weise über das polnische Mädchen hergefallcn
ist. Er ergriff das Mädel am Halse und würgte
cs , und ließ auch dann nicht von seinem Opfer
ab , als dieses laut um Hilfe schrie. Das Ge¬
richt erkannte auf vier Jahre Zuchthaus und
fünf Jahre Ehrverlust . ^

Elö AlAt / Von Alfred Richter

T Zu dem berühmten Manne , der draußen
auf seinem Schlößchen in seinem Märchenpark
wohnte , pilgerten , zumal in den Monaten der
schönen , warmen Jahreszeit , unzählige Ver¬
ehrerinnen und auch Bcrchrer , die den großen
Mimen noch immer nicht vergessen konnten.
Täglich schleppten die Postboten korbweise
Briefe und Karten in den Landsitz des Ver¬
götterten — und nie hat , jemand eine Antwort
bekommen , denn soviele Stunden hatte der Tag
gar nicht , daß ein Mensch sich durch diese Berge
von Verehrung Hütte durchlesen können . Aber
das nahm dem Olumpicr keine Seele übel , daß
« r auf alle Gedichte und Vergötterungen in
Prosa schwieg und schwieg. Sein Ruhm war
so groß , das; man diesen Mann mit dem Maß¬
stab des Allgemeinmenschlichen gar nicht mehr
maß . Er zeigte sich de» Besuchern selten . Laut¬
los und ehrfurchtsvoll schlichen sie unter seinen
hohen Fenstern hin und äugten nach den Gar¬
dinen empor . Es genügte ihnen dann , zum An¬
denken an den hehren Tag eine Blume oder einen
Etrauchzweig aus seinem weiten Garten gebro¬
chen zu haben , und seine beiden Gärtner hatten
mit Neupslanzungen viel zu tun.

Indessen , niemand vermag auf ewig in Höhen
zu verweilen . War die — meistens erfolglose —
Besuchskur vorüber , dann fanden sich die Ver¬
ehrerinnen und Verehrer zur Erde zurück und
empfanden ganz einfach , wie alle anderen Men¬
schen im heißen Sommer Durst , großen Durst.
Und da war es gut , daß ganz in der Nähe des
Künstlerhcims ein Land -Kasfeehaus seine
Hallen geöffnet hatte . Die Einnahmen waren
gut . Der Name des großen Mime » hatte an
Zugkraft noch nichts eingebüßt . Der Strom der
Besucher ließ nicht nach , das Bankguthaben des
Aajfcehausbcsitzcrs wuchs , und seine Begeiste¬

rung für den Mimen stand auf ihrem Gipfel.
Er verstand es aber auch , aus der Nachbarschaft
zu dem großen Manne Kapital zu schlagen!
War sein Wirtsgartcn voll , dann schnitt er
grüßend von Tisch zu Tisch und war gerne be¬
reit , Uber den Göttlichen , mit dem er , wenn
man ihm glauben wollte , sehr vertraulich stand,
Unbekanntes und Wissenswertes initzutcilcn.
„ Gestern war er hier , hier , an Ihrem Tisch hat
er gesessen !"

„Ah !" — „Oh !" — „Es ist nicht möglich , wie
sagten Sie ? "

„ Es ist sehr wohl möglich , meine Dame ! Es
ist sogar Wahrheit : auf Ihrem Stuhl , Ver¬
ehrte , hat er persönlich gesessen !"

„Und ( rank Kaffee , wie wir ? "

„ Kaffee ? Nein ! ! Kaffee ? O — nein ! Der
Meister trank eine Flasche meines besten Wei¬
nes . Ja , anders tut er es nicht !"

„Von welcher Marke ? "

„Augenblick "
, sagte der Wirt und zückte die

Weinkarte . „ Hier diesen — ich glaube , ich habe
noch zwei , drei Flaschen davon im Keller ." Die
Tischgesellschaft trank die zwei , drei Flaschen,
von denen es sich dann zeigte , daß es sogar fünf
waren . Der Wirt aber war längst ein paar
Tische weiter gegangen . Ach , man hätte eigene
Weinberge haben mögen , um das Riesengeschäft
zu bewältigen , das sich da eiitwickelte ! „Der
Meister bezieht also regelmäßig von Ihnen ? "
fragte man den Wirt.

, ,Er bezieht so gut wie alles durch mich"
, er¬

klärte der Würdige , und er sprach dabei wenig¬
stens insoweit die Wahrheit , als der große
Mann es sich seit Jahr und Tag gefallen ließ,
daß der Nachbar Wirt ihm regelmäßig das Eis
für den Haushalt zuschickte, lieber diesen Punkt
hinaus waren ihre gegenseitigen Beziehungen

nicht gediehen . Ja , es war möglich , daß der Un¬
sterbliche nicht einmal wußte , wer ihm über¬
haupt das Sommereis lieferte . Das waren
ja Dinge , um die sich sein Haushofmeister zu
kümmern hatte und nicht er selber . Ucberhaupt
war alles Rechnungswesen dem alten Mimen
widerwärtig , und ex lies; da seinen Vertrauten
schalten , wie der wallte.

In einem übernatürlich heißen Hochsommer¬
tag nun geschah es , daß dem Kafseehausbe-
sitzer das Eis ausging . Und das war freilich
schlimm . Denn just an diesem Tage wollte alle
Welt — und die Besucher zählten nach Hun¬
derten — Schorlemorle und eisgekühlte Limo¬
naden trinke, , und Fruchteis essen. Es war , um
sich den letzten Haarrest vom Schopfe zu raufen.
Der Wirt lief fluchend umher.

Plötzlich stellte sich ihm ein kühner Jüngling in
de, , Weg , zeigte ei „ Fünfmarkstück vor und
sprach die bedeutungsvollen Worte , die auf den
Wirt doch wie ein Zauber wirken mußten ( und
so hatte es sich der schlaue junge Mann auch ge¬
dacht ) : „ Herr Wirt , der Meister schickt mich" —
und er deutete mit dem Daumen nach dem
Schlößchen hinüber , „ Sie Hütten immer noch
einen letzten Rest an Eis für ihn aufgehoben
— darf ich bitten ? "

„ Der Meister schickt Sie nicht !" erwiderte der
Wirt.

„So ? Wie wollen Sie das behaupten ? Ich
bin ein persönlicher Bekannter des Meisters !"

„ Meinen Glückwunsch hierzu "
, antwortete der

Wirt trocken , „ aber geschickt , um Eis zu holen,
hat er Sie keinesfalls ."

„ Und warum glauben Sie mir das nicht ?"
rief der Jüngling und tat , als stünde er in
Flammen der Empörung . Da legte ihm der
Wirt die Hand auf den Arm und sagte : „Weil
Sie Geld vorzeigen : der Meister , seine, , Ruhm
in Ehren , und überhaupt weiß ich , was ich ibm
verdanke , aber bezahlt hat er bisher für alles
Eis noch nie einen Pfennig .

"
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2m Hof der Sachsenburg
Hans Lindner -Löbau (Dcike M)

Halali!
Anekdoten ums edle Waidwcrk

D Der letzte Komtur kvs Malteserordens
in Thüringen war der Freiherr von Andlau.
Er lebte in tiefer Waldeinsamkeit in einem
Jägerhaus auf der Höhe des Thüringer Waldes
hinter Schleusingen . Es kamen dorthin wenig
Menschen , aber der von Andlau hatte die Ruhe
nötig , und offenbar störten ihn sogar noch die
paar Jäger , die sein Gebiet durchstreiften , mit
ihrem Gejaid . Eines Tages fanden die Nimrode
an den Grenzen des Andlauiche, , Reviers Tai :ln
angebracht mit der bündigen Aufschrift : „Hier
ist allen Jägern das Bellen ihrer Hunde ver¬
boten !"

Der Hasen -Bock
Jean Paul , der auch a „ Fürstenhöfen so be¬

liebt gewesene Dichter aus unserer Geniezeit,
lebte eine Zcitlang in Meiningen in Freund¬
schaft mit dem Herzog und seinen Räten und
nahm an allem teil , was der Hof veranstaltete,
manchmal sogar an der Jagd , obgleich der
Mann der Feder nicht eben ein Mann der gui-
treffcnde, , Büchse war . Indessen , er gab sich
Mühe , seinem Gönner auch hierin zu gefallen.

Nach einer Treibjagd fragte den Dichter der
Hofrat Heim , was er denn geschossen hätte,
„ Einen Bock "

, sagte Jean Paul . Das verwun¬
derte den Hofrat tief . „Einen Bock ? Wir haben
doch gar kein Rotwild in diesem Revier ! Wie
willst da ausgerechnet du Iln - Schlltze einen Bock
geschossen haben ? "

„ Das machte ich so "
, nickte ein wenig betrübt

der Dichter , „ ich war zur linken Hand des Her¬
zogs aufgestellt , und als endlich ein Hase kam
— blaff ! — legte ich ihn vor der Nase Seiner
Hoheit um und erntete dafür einen höchst un¬
gnädigen Blick , denn Hochdieselben hatte » auch
bereits das Feuerrohr zum Schüsse erhoben und
mußten es nun ohne Knall wieder absctzcn . Da
begriff ich , daß ich nicht einen Hasen , sondern
einen derben Bock geschossen hatte !"

Schwere Sprache
Ein großer Nimrod war der Goethe - Herzog

Karl August vo„ Weimar . Und er verfuhr groß¬
zügig . Bei seinen Treibjagden durften alle mit-
schiefzen, die ein Gewehr hatten und schießen
konnten . Dadurch hatte er stets viele Lauern
als Iagdgäste , und sie waren nicht wenig stolz
darauf . Manche unter ihnen gaben sich Mähe,
sich auch die Jägersprache der Hofkavaliere an-
zueignen , in der man statt Blut das Wort
Schweiß gebraucht und das Ohr des Hasen mit
Löffel bezeichnet . Das Ergebnis dieser bäucr-
lichen Sprachstudien war , daß einmal , als der
stüroßhcrzog sich beim Ausweiden eines Wild-
prets das Ohr mit Blut beschmiert hatte , ein
dörflicher Iagdteilnehmer ihn geziemend darauf
aufmerksam machte mit den todernst vorgebrach'
ten Worten : „ Durchlaucht , Ihr habt fei Schweiß
am Löffel !"

Der unhöfliche Fuchs
Der Iägerherzog Ernst II. von Sachsen«

Coburg -Gotha fehlte einmal bei der Jagd einen
Fuchs , den er ganz sicher zu haben glaubte . Der
Herzog setzte die rauchende Flinte ab , schau:«
jenem sinnend nach und meinte gegen seinen
Bllchsenspanner , vor dem er frei von der Lebet
weg reden konnte : „ Ein Hofmann war der nickst,
sonst hätte er sich nämlich tot gestellt ."

Kleinigkeiten
Daun belagerte im Jahre 1760 die Stadt

Breslau : die Stadt wurde von General von
Tauentzien mit nur 3000 Mann gehalten, - einet
nur kleinen Schar gegenüber der großen Zahl
der Belagerer . Es kam hinzu , daß die Ei »'
wohnerschaft Breslaus den Preußen auch nickst
besonders freundlich gesonnen war , so daß sich
die Lage der Verteidiger nicht gerade rosig ist'
staltete.

Aber wenn Daun gedacht hatte , leichtes
Spiel mit der kleinen Streitmacht zu haben , st
täuschte er sich . Er schickte schließlich Pak'
lamentärc in die Stadt und drohte , ein furcht'
bares Strafgericht abzuhalten , wenn ma>l
Breslau nicht freiwillig übergäbe . Er werde
dann stürmen lassen und das Kind im Mutter'
leib nicht schonen .

'
^

Tauentzien war nicht der Mann , sich dadurch
schrecken zu lassen . Er sagte zu den ParlameN'
türen : . .

„ Bestellen Sie Ihrem General , weder sH
noch meine Soldaten seien schwanger , und ich
stieße ihn fragen , wozu er eine unter diesen UM'
ständen so lächerliche Drohung aussprechc !"

Die Antwort wurde Daun überbracht , der
daraufhin wohl ein nicht geistreiches Gesicht
gemacht hat . Breslau wurde nicht erobert.

>/


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

